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Donnerſtag, den 24. Uovenber 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 14. November d. J. den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am königl. Säch⸗ 
ſiſchen, dann großherzoglich und herzoglich Sächſiſchen Höfen, 
Richard Fürſten v. Metternich⸗Minneburg, zu Allerhöchſt⸗ 
ihrem gen Botſchafter am kaiſerlich Franzöſiſchen 
Hofe und d . k. wirklichen geheimen Rath, Grafen Friedrich 
Thun⸗Hohenſtein, zum außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmächtigten Miniſter am kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe allergnädigſt 
zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät baben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung de dato Wien am 22. November d. J. den an der 
Weltumſeglungs⸗ Expedition der „Novara“ betheiligt geweſenen 
beiden Naturforſchern, Ferd. Hochſtetter und Georg Frauen⸗ 
feld, als Anerkennung für ihr unermüdliches Streben und er⸗ 
folgreiches Wirken im Bereiche der Naturwiſſenſchaften, jedem 
den Orden der eiſernen Krone dritter Klaſſe mit Nachſicht der 
Taxen allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 10. November d. J. in Anerkennung der mit her⸗ 
vorragender Aufopferung verbundenen Leiſtungen der Angeſtellten 
der Theißeiſenbahn bei der Beförderung von Truppen und Kriegs⸗ 
bedürfniſſen während der jüngſten Kriegsepoche dem Direktor, 
Johann Schimke, das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗Ordens 
und dem Ober⸗Ingenieur, Andreas Koiß, das goldene Verdienſt⸗ 
kreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen und dem Inſpek⸗ 
tor, Henri Giles, dem Ober⸗Ingenieur, Joſeph Weeber, den 
Ingenieuren, Franz Duczet und Paul Sikora, ſowie dem 
Oberwerkmeiſter, Guſtav Fehr, die Allerhöchſte Zufriedenheit 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 24. November 

Das officielle „Dresd. Journ.“ beſtätigt die 
Nachricht, daß in der nächſten Zeit eine gemeinſa⸗ 
me Berathung ſeitens einer Anzahl deutſcher Re⸗ 
gierungen zur Förderung verſchiedener, der Bundes 
verſammlung theils bereits vorliegender, theils zuzu⸗ 
weiſender Angelegenheiten in Ausſicht ſtehe. Es wird 
zu dieſem Behuf am 23. d. eine Conferenz der 
die betreffenden Staaten vertretenden Miniſter in 
Würzburg ſich vereinigen. Den „H. N.“ zufolge 
ſind dazu die Regierungen aller ſpecifiſch deutſchen 
Bundesſtaaten, d. h. aller, mit Ausnahme von Oe⸗ 
ſterreich, Preußen, Dänemark (für Holſtein⸗Lauenburg) 
und Holland (für Luxemburg) eingeladen; den Regie⸗ 
rungen von Oeſterreich und Preußen aber iſt officielle 
Mittheilung von der Conferenz gemacht worden. Als 
Gegenftände der Berathung werden namentlich die 
kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit, die beſchloſſene 
Reviſſon der Bundes ⸗ Kriegsverfaſſung und das von 
Baden beantragte Bundesgericht genannt. Nach der 
„N. P. 3.“ wird die Würzburger Conferen; nur von 
den Regierungen beſchickt werden, welche fih dm neu⸗ 
lichen Antrage an den Bundestag in Betreff der Bun⸗ 
des⸗Militär⸗Organiſation und den beigegebenen Mo⸗ 


Unterhand⸗ 
Regent⸗ 
ſchaftsfrage geführt, gibt eine halbamtliche Erkläͤ⸗ 


compagni wie die Ernennung 


zur Regentſchaft Centralitaliens mit einer Zurückhale! 
rere eee 


Fenilleton. 


*. er 


Der Great Eaſtern. 
(Aus Cbambers Journal). 


Da unſere Leſer wohl alle ſchon von dieſem Rie⸗ 
ſenſchiffe gehört haben, ſo wollen wir bei der Schilde⸗ 
rung desſelben annehmen, als ſei ihnen die Geſchichte 


franzöſiſchen Politik angemeſſen ſchien. Wie der „Mo⸗ 
niteur“ bei Gelegenheit der Wahl des Prinzen Cari⸗ 
anan erklärte, dürfen die dem Congreſſe vorgelegten 
Fragen nicht präjudicirt werden: es war wichtig, daß 
Piemont ſich nicht auf eine Lage ſtützte, welche die 
Rechtsfrage durch die Autorität def vollendeten That⸗ 
ſache entſcheidet. Wir glauben zu wiſſen, daß die 
viemonteſiſche Regierung, welche die Bedenken des 
Tuilerien⸗Cabinets in Betracht zog, auf loyale Weiſe 
erklärt hat, daß der Prinz von Carignan, indem er 
die Regentſchaft für ſich ablehnte und ſein Mandat 


Herrn Buoncompagni übertrug, gerade auf die Ideen 


der franzöſiſchen Politik eingehen wollte. Die Annah⸗ 
me der Regentſchaft durch einen Prinzen aus dem 
Hauſe Savoyen würde beinahe die Dynaſtie⸗ und 
Territorialfrage in ſich geſchloſſen haben. Die Beru⸗ 
fung des Herrn Buoncompagni hat einen ganz ande⸗ 
ren Charakter: ſie entſpricht nur einer Nothwendigkeit 
der öffentlichen Ordnung, und ſie behält dem Congreſſe 
das vor, was der Kaifer Napoleon und der König 
Viktor Emanuel, wie der Kaiſer von Oeſterreich ihm 
vorbehalten wolle, d. h. die Vollſtändigkeit ſeiner Com⸗ 
petenz. So betrachtet, wird die Ernennung des Hrn. 
Buoncompagni ohne Zweifel in den Augen der fran⸗ 


zöſiſchen Regierung einen andern Charakter haben, als 
= he derſelben zuerſt beilegte. Man muß darin ein Hin⸗F 
derniß ſehen, das man den revolutionairen Eventuali⸗ 


täten entgegenſetzt, welche die Sache Italiens compro⸗ 
mittiren könnten, und folglich eine Bürgſchaft für die 
Unabhängigkeit der Gerichtsbarkeit Europa's, vor welche 
dieſe große Sache bereits durch die Siege Frankreichs 
und Piemonts und durch den Züricher Vertrag ge⸗ 
bracht wurde.“ Wir vermögen in der Abordnung 
Buoncompagni's nur die ungerechtfertigte Billigung 
eines revolutionairen Zuſtandes der Dinge, nur den 
erſten Schritt zur Amalgamirung der bisher getrennt be⸗ 
ſtandenen Staaten Mittelitaliens, als die Einleitung 
ihrer Abſorbirung durch Piemont zu erblicken. Dieſe 
Gründe reichen hin, die Unzuläſſigkeit dieſes Auskunfts⸗ 
mittels darzuthun, wenn anders bei Erfüllung einer 
Pflicht, einer unabweisbaren Forderung der Gerechtig⸗ 
keit und Ehrenhaftigkeit noch von Gründen die Rede 
ſein kann. 8 

Nach einer Meldung der „Patrie“ vom 22. d. aus 
Turin, ſoll die Ernennung Buoncompagni's dieſer 
Tage ratificirt werden. 

Die „Morning⸗Poſt“ vom 22. d. ſagt, daß Eng⸗ 
land noch keine Einladung zum Congreß erhalten habe; 
zuvor ſei eine Einigung zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land nothwendig. Darüber ſei man bereits einig, daß 
eine gewaltſame Reſtauration der Herzoge in Mittel⸗ 
Italien unzuläſſig ſei, über andere Punkte hingegen 
fände noch eine Discuſſion ſtatt. England wünſche, 


—— — 2 —— in 


lang is; 
Theil gleich if der des Portland⸗Platzes in London; 
daß die Höhe des Rumpfs 60 Fuß beträgt; daß das 
Gewicht des Rumpfs allein, in Eiſen, ſich auf 7000 
Tonnen beläuft; daß, wenn es mit allen Lebendem 


dieſes Fahrzeuges, das in der Schiffsbaukunſt keines und Todtem, für welches Brunnel es entwarf und Scott 


ſeines Gleichen hat, nicht ganz unbekannt. 
minder wenigſtens kennen wir ſie alle. 


Mehr oder Ru 
Wir wiſſen 25, 
z. B. — oder wenn wir es nicht wiſſen, müſſen wirkten 


ſſell es baute, beladen iſt, das mächtige Fahrzeug 
„Tonnen wiegen wird; daß 10,000 Eiſenplat⸗ 
beim Bau gebraucht und mit 2.000, 000 Nietnä⸗ 


8 von der Pefewelt ziemlich abſeits gehalten haben] geln befeſtigt wurden; daß der Rumpf überall doppelte 
dä daß der Fe zu Nen e Saif vor ſechs] Wände hat, mit einem Cellenraum zwiſchen denſelben, 


Jahren gefaßt wurde, daß er von Brunel herrührt, 
und auf der Baſis ruht dem Schiff einen ſolchen Raum] zehn 
iſt, eine für die Reife ſiſt, jede 


zu geben, daß es im Stande 


wie die Menai⸗Britannia⸗Brücke; daß das Schiff in 
große Verſchläge oder Abtheilungen abgeſondert 
vollkommen waſſerdicht und von den anderen 


nach und von Auſtralien ausreichende Kohlenmaſſe ein⸗ unabhängig; daß mehrere dieſer Abtheilungen je ein 


zunehmen. Wir wiſſen ferner, daß Hr. Scott Ruſſell großes und vollſtändiges H 
rt 8 — e Pa d 8 

di alt, und Robert Stephenfons | bänken, 5 ! 
l 1 das [arbeit if, um dieſe Hotels für die Erforderniſſe von 


das Schiff 
Wellenlinie 
Cellenprincip für den Bau des ſelben annahm; daß 


ötel haben, mit Sälen, 
Küchen, Vorrathskammern und Spül⸗ 
und daß es nur eine Frage der Zimmermanns⸗ 


Schiff nur langſam, unter großen Finanzverlegenheiten, 4000 Reiſenden herzurichten, d. h.: um eine Gemeinde 


ſeiner Vollendung zuſchritt; daß das Stapellaſſen 
Geſchichte 


ſich ſelbſt eine ganze 


für] gleich der Bevölkerung einer kleinen Stadt (un 
bildet; daß die Geſell⸗ Inet 


jene 


Bemannung und Arbeitaftab von 400 Köpfen) 


tung aufgenommen, welche uns den Grundſätzen der Paris zurückgekehrt iſt, fol der Ueberbringer der be⸗ 


treffenden Antwort geweſen ſein. 

An die Vertreter Oeſterreichs im Auslande ſoll ein 
Rundſchreiben ergangen fein, welches ſich auf die Con⸗ 
greßfrage bezieht, und in welchem mit Rückſichts⸗ 
nahme auf das Rundſchreiben des Grafen Walewski 
in mancher Beziehung weſentlich verfchiedene Geſichts⸗ 
punkte entwickelt werden. \ 

Nach der tel. Depeſche aus Bologna, 20. Nov. 
verſuchte man dort, als die Nachricht von der Ent⸗ 
laſſung Garibald's bekannt wurde, eine Bewegung; 
aber die, übrigens nur wenig zahlreiche Zuſammen⸗ 
rottung, welche ſich bildete, iſt ſofort zerſtreut worden. 

Die Antwort der Regierung von Neapel auf 
eine Anfrage des piemonteſiſchen Cabinets über die 
Bedeutung der Truppenconcentrirung in den Abruzzen 
iſt nach einer Mittheilung der Pariſer „Union“ im 
Weſentlichen dahin gegangen, daß die neapolitaniſche 
Regierung der piemonteſiſchen nicht das Recht zuer⸗ 
kenne, Erklärungen über Truppenaufſtellungen auf 
neapolitaniſchem Gebiete zu verlangen, da durch eine 
ſolche Concentrirung die piemonteſiſchen Staaten nicht 
im Entfernteſten bedroht werden könnten; ein ſolches 
Recht würde im vorliegenden Falle nur der römiſche 
Hof haben, weil die Truppen eben an den römifchen 
Grenzen zuſammengezogen würden. Bezüglich der 
rage, ob Neapel zu Gunſten des h. Vaters in den 
Legationen mit bewaffneter Hand zu interveniren ge⸗ 
denke, erlaube man ſich, jede twort abzulehnen, 
während man ſich andererſeits vorbehalte, je nach den 
Umſtänden zu handeln. Wenn der König von Sar⸗ 
dinien ſich für berechtigt halte, den Völkern gegen 
ihre rechtmäßigen Souveraine Vorſchub zu leiſten, ſo 
würde wohl das Turiner Cabinet dem König von 
Neapel nicht das Recht ſtreitig machen, zu Gunſten 
eines Souverains zu interveniren, der ſich gegen em⸗ 
pörte Unterthanen vertheidigt, namentlich wenn der 
Chef dieſer Rebellen öffentlich ankündigt, daß er, 
falls nur einmal dieſer befreundete und alliirte Sou= 
verain geſtürzt ſein würde, alle Anſtrengungen gegen 
den König von Neapel ſelbſt kehren wolle. 

Nach der „Independance belge“ wäre dem auf te⸗ 
legraphiſchem Wege nach Neapel berufenen Geſandten 
am Wiener Hofe, Fürſten Petrulla, die Aufgabe 
zugefallen, ein neues Cabinet zu bilden. 

Der „Univers“ bringt abermals Mittheilungen aus 
Savoyen über die großen Sympathien die ſich dort 
für einen Anſchluß an Frankreich finden, welche Sym⸗ 
pathien nur durch gewaltſame Mittel zurückgehalten 
würden, namentlich in der Preſſe wiederholt zum Aus⸗ 
druck zu kommen. 

Das däniſche Miniſterium hat in einem am 21. d. 
ſtattgefundenen Minifterrathe den Beſchluß gefaßt, in 
corpore zurückzutreten. Am 22. d. ſollte ſich der 
Miniſter⸗Präſident Hall zum Könige nach Schloß Jä⸗ 
gerpreis begeben, um die Demiſſion ſämmtlicher Mini⸗ 
ſter zu überreichen. Der Amtmann Kottwitt iſt zum 
Könige berufen worden. 

Der Jude Mortara iſt gegenwärtig in Paris 
und ſoll entſchloſſen ſein, ſich wegen Rückgabe ſeines 
Sohnes an den bevorſtehenden Congreß zu wenden. 

—.— —— — 


—— — 


während der ganzen für eine Reiſe nach Auſtralien er⸗ 
forderlichen Zeit beköſtigen und wohnlich unterbringen 
zu können. Andere von uns, die ſich für Stempel 
und Cylinder, Schrauben und Ruder intereſſiren, kön⸗ 
nen ſagen, daß das ſchwimmende Ungethüm durch die 
Verbindung von Schraube, Ruder und Segel in Be⸗ 
wegung geſetzt wird; daß die Rudermaſchinen mächtige, 
74 Zoll im Durchmeſſer haltende Cylinder haben, mit 
14 Fuß Ruderſchlag; daß die Ruderräder größer find 
als die Arena in Aſtley's; daß der Schrauben⸗Pro⸗ 
peller 24 Fuß im Durchmeſſer beſitzt, und mittelſt ei⸗ 
nes Ungeheuer⸗Schafts von 160 Fuß Länge in Thä⸗ 
tigkeit geſett wird; daß die Maſchinen für die Schraube 
Cylinder haben von 84 Zoll im Durchmeſſer; daß je⸗ 
der dieſer Cylinder in einem 


Maſchinen zuſammen viele Tauſende von Pferdekräf⸗ 
ten verbrauchen werden. 5 \ 
Mag jedoch der Beſucher dieſes Schiffs in Ziffern 
bewandert ſein oder nicht, er wird, wenn er oben her⸗ 
umſchreitet oder ſich in das Schiff ſelbſt hineinbegibt, 
bald für alle beſtimmten Größen unzugänglich ſein: 
eine Art wirrer Verwunderung läßt jede genaue Be⸗ 
rechnung in den Hintergrund treten. Wenn er an 
der Seite des Schiffs hinaufſteigt und eines der Decks 
betritt, ſo ſieht er um ſich herum ein Labyrinth von 
Sälen, Cajüten und Gängen, durch welche er ohne ei⸗ 
nen Führer kaum ſeinen Weg zu finden vermag, und 


— 


Guß aus 34 Tonnen G 
geſchmolzenen Metalls verfertigt I, und daß alle dieſefſt 


Fürſt Milo ſch hat, wie das „Fr. J.“ erfährt, 
ein aus 20 Paragraphen beſtehendes Er b folgegefek 
des ſerbiſchen Thrones erlaſſen. Die fürſtliche Würde 
iſt erblich in der männlichen Nachkommenſchaft der 
Familie Obrenowitſch, nach deren Ausſterben ſelbe auf 
einen, vom letzten Obrenowitſch adoptirten Sohn über⸗ 
geht, der „ein eingeborner Serbe, der griechiſchen Kirche 
angehörend und von ehrbarer Familie ſein muß.“ Der 
Thronfolger wird mit vollendetem 18. Jahre groß⸗ 
jährig. Gelangt ein minderjähriger Prinz zur Regie⸗ 
rung, ſo führt ein von der Skupſchtina aus Miniſtern, 
Senatoren oder den Räthen des Caſſations- und Ap⸗ 
pellationsgerichtes gewähltes Triumvirat die Regent⸗ 
ſchaft. Iſt der regierende Fürſt ohne Nachkommen 
und, ohne einen Nachfolger beſtimmt zu haben, geſtor⸗ 
ben, ſo ernennt die Skupſchtina einen Serben, der die 
nöthigen Eigenſchaften und das volle Vertrauen der 
Vertreter der Nation beſitzt, zum Fürſten. 

Nachrichten aus Skutari zufolge batte Fürſt 
Danilo keine Anſtalten getroffen, um den Raubzügen 
der Montenegriner zu ſteuern. Doch ſetzt die Grenz⸗ 
Commiſſion ihre fh vierigen Arbeiten fort. Sie befand 
ſich zuletzt in Waſſurich. 


Sitzung der Commiſſion zur Berathung der im 
Lemberger Verwaltungsgebiete einzuführenden Ge⸗ 
meindeordnung vom 11. November. (Fortſetzung.] 

Von einem Commiſſionsmitgliede wird der Antrag 
geſtellt, es möge in Erwägung genommen und bera⸗ 
then werden, ob es nicht zweckentſprechend wäre, damit 
aus den Vorſtänden der Gemeinden und der Gutsge⸗ 
biete eines Bezirkes eine Bezirksgemeinde gebildet werde, 
welcher die gemeinſamen häuslichen Angelegenheiten, 
dann auch einige andere dermalen den Bezirfsämtern 
obliegenden Geſchäfte mit einem zu beſtimmenden Wir⸗ 
kungskreiſe, zugewieſen werden könnten, indem die ge⸗ 
dachten Geſchafte die Bezirksgemeinde, da ihr die Ver⸗ 
hältniſſe und ſpeziellen Bedürfniſſe der Gemeinden 
beſſer bekannt ſind, weit einfacher und zweckmäßiger 
zu behandeln in der Lage wäre, als es bei den Be⸗ 
zirksaͤmtern der Fall iſt. 

Gegen dieſen Antrag treten vier Commiſſionsmit⸗ 
glieder nach einander auf und heben hervor, daß die 
Bezirksgemeinden hierlands in den gegenwärtigen Or⸗ 
ganismus des Staates nicht paſſen, daß ſie nur dop⸗ 
pelte Koſten der Gemeinde verurſachen und ein ſchwer⸗ 
fälliges Inſtitut ſchaffen würden, welches zwecklos da⸗ 
ſtünde, indem die häuslichen Angelegenheiten von der 
Gemeindevertretung im Innern der Ortsgemeinde be⸗ 
ſorgt werden müſſen, die Angelegenheiten des übertra⸗ 
genen Wirkungskreiſes aber kein berathendes complicir⸗ 
tes, ſondern ein executives concentrirtes Organ erhei⸗ 
ſchen. Uebrigens laſſe die niedrige Bildungsſtufe der 
Gemeinden gegenwärtig kaum die Organiſirung einer 
Bezirksgemeinde zu. 

Der Antragſteller und noch ſechs Commiſſionsmit⸗ 
glieder ergreifen ſofort in dieſer Angelegenheit nach 
einander das Wort, bemerkend, die Einführung von 
Bezirksgemeinden ſtehe mit dem Staatsorganismus 
nicht im Widerſpruche, zumal ſolche gegenwärtig in 


dann erreicht er den Salon, das magnus opus deco⸗ 
rativer Tapezierarbeit. Nach dem Grundſatz der Schul⸗ 
knaben, den ſüßeſten Apfel ſtets bis zuletzt aufzube⸗ 
wahren, würden wir dieſen Salon, als den Glanz⸗ 
punkt alles andern im Schiff, gern ebenfalls zuletzt 
beſuchen, um uns von der Hitze und dem Oelgeruch 
der Maſchinenräume zu erholen. Aber nein; wir 
könnten einen ſolchen Platz nicht mit beſchmutzten Hän- 
den und unſaubern Gewändern betreten! Es wäre eine 
Entheiligung. Dieſer Salon iſt die Cajüte erſter 
Claſſe, oder vielmehr der Geſellſchaftsſaal der Cajũte 
erſter Claſſe. Er iſt das beſte Zimmer für die beſtzahlenden 
Reiſenden, und einen ſolchen Raum haben Augen nie zu⸗ 
vor in einem Schiff geſchaut. Die herrlichen Cunard⸗ und 
ollins⸗Dampfer kommen ihm in geſchmackvoller Aus⸗ 
attung und Einrichtung nahezu gleich, aber dafür 
entbehren jene Dampfer der durch die Größe des 
Raums gebotenen Bequemlichkeiten. Das außerſte 
was der Erbauer eines gewöhnlichen Paſſagierdampfers 
bewirken kann, iſt daß er feine Salons und Gajüten 
hoch genug macht um keine Colliſion zwiſchen den 
Köpfen der Leute und den Balken der Cajütendecken 
herbeizuführen; allein Herr Scott Ruſſell hat ſeinen Sa⸗ 
lons 14 Fuß Höhe gegeben, und zwar nicht nur de⸗ 
nen erſter, ſondern auch denen zweiter Claſſe. Dieje⸗ 
nigen, welche die geſchloſſene und unangenehme Atmo⸗ 
ſphaͤre der Dampferſalons kennen gelernt haben, wer⸗ 
den die Art der Erleichterung zu ſchätzen wiſſen, die 


Wien bei der Berathung der Gemeindeordnung zur hierlands als ſelbſtſtändiges Ganze vermeſſene Kata: 
Sprache kam. Sie ſei vielmehr geeignet, die Bildung ſtralgemeinde, welche eine eigene Gemeindeverwaltung 


im Volke zu beben, die Gemeinden, welche durch die 
Sonderſtellung der Gutsgebiete der intellectuellen Kräfte 
der vormaligen Gutsherrn entblößt da ſtehen, dieſer 
Kräfte theilhaftig zu machen, und den Gemeinſinn un⸗ 
ter dem Volke zu wecken und zu erhalten. 

Die häuslichen Angelegenheiten einzelner Gemein⸗ 
den gehören zwar allerdings zum Wirkungskreiſe der 
Gemeindevertretung, indeſſen ſeien viele Angelegenhei⸗ 
ten mehreren Gemeinden in ihren nachbarlichen und 
wechſelſeitigen Beziehungen gemeinſam und können am 
zweckmäßigſten von der Bezirksgemeinde wahrgenom⸗ 
men und verſorgt werden. Ohnehin ſeien die Bezirks⸗ 
ämter mit Geſchäften überbürdet und werden es nach 
dem Inslebentreten der Gemeindeordnung noch mehr 
ſein; — andererſeits aber ſeien die Bezirksgemeinden 
weit mehr geeignet, über viele Gemeindeangelegenhei— 
ten in höherer Inſtanz abzuſprechen. — Was immer 
auch von der niedrigen Bildungsſtufe des Landvolkes 
geſagt werden möge, geſunden Menſchenverſtand könne 
man ihm nicht abſprechen, und gerade in den Bezirks⸗ 
gemeinden, welche aus intelligenteren Leuten zuſam⸗ 
mengeſetzt ſein werden, liegt die Möglichkeit der Errei⸗ 
chung eines höheren Bildungsgrades unter dem Land⸗ 
volke. Ein Commiſſionsglied ſtellt ſofort den Antrag, 
die Beſchlußfaſſung über dieſe Frage bis zum Schluße 
der Berathung über die Gemeindeordnung zu verta⸗ 

en, weil erſt dann wird richtig abgeurtheilt werden 
önnen, welche Agenden der Bezirksgemeinde zugewie⸗ 
ſen wären und welche Stellung ihr eingeräumt werden 
ſolle. Dieſer Antrag wird durch Stimmenmehrheit an⸗ 
genommen. 

Die Commiſſion ſchreitet nun zur Berathung des 
Entwurfes. 

Der Referent legt der Commiſſion das vom Herrn 
Miniſter des Innern anempfohlene und bei Verfaſſung 
des Entwurfes beibehaltene Schema vor, wienach die 
Gemeindeordnung in nachſtehende acht Hauptſtücke zer⸗ 
fallen ſoll: 

I. Hauptſtück. Von der Gemeinde überhaupt; 

II. Hauptſtück. Von den Bewohnern der Ge: 
meinde; 

III. Hauptſtück. Von der Gemeindevertretung; 

IV. Hauptſtück. Von der Wirkſamkeit des Ge⸗ 
meindeausſchuſſes; 

V. Hauptſtück. Von der Wirkſamkeit des Ge⸗ 
meindevorſtandes; 

VI. Hauptſtück. Von dem Gemeindehaushalte; 

VII. Hauptſtück. Von der Aufſicht des Staates 
über die Gemeinden; 

VIII. Hauptſtück. Von der Geſchäftsführung 
auf Gutsgebieten. 

Dieſes Schema wird einſtimmig angenommen. 

J. Hauptſtück. | 
$. 1. „unter Ortsgemeinde wird die im Grunde 


der Gemeindeordnung vom Jahre 1856 factiſch beſte⸗ 
hende Gemeinde verſtanden“! ?: 
Referent motivirt vor Allem den Umſtand, daß er 
keine wiſſenſchaftliche Definition der Gemeinde ange⸗ 
nommen habe, dadurch, daß ſich ein allen Anforde⸗ 
rungen der wiſſenſchaftlichen Kritik entſprechender Be⸗ 
griff der Gemeinde nicht aufſtellen läßt. k 
Die Abſicht des Verfaſſers des Entwurfes ging 
dahin, an dem Beſtehenden ſo wenig als möglich zu 
ändern, er habe ſomit die proviſoriſche Gemeindeord⸗ 
nung vom Jahre 1856 als Baſis angenommen, und 
als Ortsgemeinden jene Gemeinden bezeichnet, welche 
im Grunde dieſer Gemeindeordnung durch Vereinigung, 
Trennung, dann durch Einverleibung oder Sonder⸗ 
ſtellung der Gutsgebiete ſich gebildet haben. Dieſer 
Zuſtand, wiewohl auf einer proviſoriſchen Gemeinde⸗ 
ordnung baſirt, könne füglich durch die gegenwärtig 
zu erlaſſende Gemeindeordnung ſanctionirt werden. 
Es werden nachſtehende Gegenanträge geſtellt. 
1. Antrag. Die Beibehaltung der Definition 
des Entwurfes mit Hinweglaſſung der Worte: „im 
Grunde der Gemeindeordnung vom Jahre 
1856.“ 8 
2. Antrag. Wird die vom Comité in Wien an⸗ 
genommene Definition beantragt: b 
„Die Gemeinde iſt eine Körperſchaft, deren liegen⸗ 
des Eigenthum als ſelbſtſtändige Kataſtralgemeinde 
vermeſſen iſt, mit der Benennung als Stadt, Markt, 
Dorf u. ſ. w., welche fie bisher führt.“ j 
3. Antrag. „Unter Gemeinde verſteht man die 


eine nahezu doppelte Höhe zwiſchen dem Fußboden und 
Decke bietet. Der Salon, der länger, breiter und höher 
iſt, als irgend dis jetzt ein auf den Meeren ſchwimmender 
Salon, und der ſelbſt auf dem Lande wenige feines 
Gleichen hat, iſt geſchickten Arbeitern übergeben wor⸗ 
den, welche keine geringere Summe als 3000 Pfd. 
St. für Bemalung, Vergoldung, Spiegel, Teppiche und 
Vorhänge verbraucht haben, Die zarten Arabesken der 
gekofferten Dede, die Spiegel welche die maſſigen 
Schlotte und Maſte umgeben und verbergen, und 
dieſe mehr zu Förderungs⸗ als zu Hemmungsmitteln 
der Schönheit machen, die Sammetbetten und Cana⸗ 
pees, die üppigen Teppiche, das vergoldete Gitterwerk, 
die ſeidenen Vorhänge, die polirten Tiſche, die tauſend 
kleinen Niedlichkeiten welche einem zu Geſicht kommen 
wenn man den Beſuch mehr und mehr verlängert — 
alles vereinigt ſich um den Salon zu einem pracht⸗ 
vollen, obgleich nicht allzu prunkhaften Gemach zu 
machen, weil feiner Geſchmack ſchreiende Farbe und 
unpaſſende Miſchungen vermieden hat. Es iſt in der 
That in hohem Grade ein Schönheitsſalon, obgleich 
ſein Glanz für den Seekranken faſt wie Spott aus⸗ 
ſieht. Allein wir vergeſſen: die 
Scott 
e Heizer und Gajüten - 
eimſuchung wie f 
chiffs nicht zugeben; 
Pallaſt werde auf den 


—— en 


Eingeweihten, von 
Ruſſell und Capftän Harriſon bis herab 
Jungen, werden eine 
Seckrankheft an Bord des Großen 

fie ſagen, der ſchwimmende 
Wogen reiten, nicht in fie ein⸗Iſchreckt werde. Ein Theil der Vorderhaͤlfte des Schiffs 


hat.“ | £ 

4. Antrag. Diefer geht dahin, zwei Definitio- 
nen einer Kataſtral⸗ und Ortsgemeinde aufzuſtellen: 
„Unter einer Gemeinde überhaupt, wird in der Regel 
die Geſammtheit der Bevölkerung eines Ortes ver⸗ 
ſtanden, deren liegendes Beſitzthum als eine Kataſtral⸗ 
gemeinde unter der bisherigen Benennung, als: Stadt, 
Markt, Dorf u. ſ. w. begrenzt und vermeſſen wurde.“ 

„Beſorgt eine ſolche Kataſtralgemeinde ihre Angele⸗ 
genheiten ſelbſtſtändig, d. h. ohne Zuthun anderer Ge⸗ 
meinden, oder vereinigen ſich zwei oder mehrere Ge⸗ 
meinden zur gemeinſchaftlichen Beſorgung ihrer Ge: 
meindeintereſſen, ſo entſteht die Ortsgemeinde.“ 

„Keine Gemeinde darf in eine Ortsgemeinde ver— 
wandelt werden, wenn fie nicht die entſprechenden Mit⸗ 
tel zu ihrer Selbſterhaltung beſitzt.“ 

„Es haben daher die in Folge des prov. Geſetzes 
vom Jahre 1856 in's Leben getretenen Ortsgemeinden 
auch weiterhin in dieſer Stellung zu verbleiben, wenn 
nicht durch das gegenwärtige Geſetz eine Trennung 
oder Vereinigung erfolgt.“ 

5. Antrag. „Jede jetzt mit der Möglichkeit der 
ſelbſtſtändigen Verwaltung beſtehende Gemeinde heißt 
Ortsgemeinde.“ 

6. Antrag. „Jede Gemeinde, welche ſich im Grunde 
der proviſoriſchen Gemeindeeinrichtung vom J. 1866, 
factiſch ausgebildet hat, heißt Ortsgemeinde.“ 

7. Antrag. „Jede hierlands mit einer ſelbſtſtän⸗ 
digen Verwaltung beſtehende Gemeinde heißt Ortsge⸗ 
gemeinde.“ 

Zuſatzanträge zum 7. Antrage. 

a) Statt: jede beſtehende Gemeinde zu ſa⸗ 
gen: „jede beſtehende Stadt- und Landge⸗ 
meinde“ 

b) aufzunehmen: unter ihrer bisherigen Be: 
nennung 

e) beizufügen: „Die Ortsgemeinde kann aus einer 
oder aus mehreren ihre frühere Benennung behalten⸗ 
den Ortſchaften beſtehen.“ 

Durch Stimmenmehrheit wird nachſtehende Defi⸗ 
nition angenommen: 

„„Jede mit einer ſelbſtſtändigen Gemeinde: 
verwaltung beſtehende Land: oder Stadtgemeinde 
iſt eine Ortsgemeinde.“ “ 

„„Die Ortsgemeinde kann aus einer oder meh— 
reren ihre frühere Benennung behaltenden Ortſchaf⸗ 
ten beſtehen.““ 

Zur Redigirung des Sitzungsbeſchluſſes wird eine 
Commiſſion aus drei Mitgliedern zuſammengeſetzt und 
derſelben überlaſſen, vorbehaltlich der zweiten Leſung 
die in den Sitzungsbeſchlüſſen ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſätze zuſammen zu ſtellen und den 2. Abſatz der be⸗ 
ſchloſſenen Definition im Geſetze entſprechend zu reihen. 

[Fortſetzung folgt.] 


r 


Heherreichiſche 


ouarchie. 

Wien, 23. November. Ihre Maj. die Kaiſerin⸗ 
Witwe Karolina Auguſte wird nächſter Tage zum 
Winteraufenthalte von Salzburg und Tirol hier ein⸗ 
treffen. Ein Theil der Dienerſchaft iſt geſtern an⸗ 
gekommen. f 

Ihre k. Hoh. die Herren Erzherzoge Wilhelm, 
Sigismund, Leopold, Rainer und Erzherzogin 
Marie, dann Graf von Meran, Prinz Wa ſa und 
mehrere Generale haben ſich vorgeſtern Abends mit 
Separatzug der Nordbahn auf das Gut des Herrn 
Erzherzogs Ferdinand nach Selowits in Mähren bege⸗ 
ben, wo in dieſer Woche große Jagden abgehalten 
werden. Am Samstag kehrt die Jagdgeſellſchaft wie⸗ 
der nach Wien zurück. 

Ihre k. Hoh. Frau Erzh. Maria Thereſia iſt 
beute von Selowitz zurückgekehrt. 

Se. k. Hoh. der durchl. Hr. Erzherzog⸗Statthalter 
Karl Ludwig haben das Kloſter der Frauen Sa⸗ 
leſianerinnen zu Thurnfeld bei Hall zur großen Freu⸗ 
de der Bewohnerinnen desſelben mit einem Beſuche 
beehrt und die Verhältniſſe des Inſtitutes, ſo wie die 
Fortſchritte der Zöglinge, deren Zahl gegenwartig auf 
27 ſich beläuft, zur Kenntniß genommen. Se k. Hoh. 
ſprachen ſich ſehr befriedigend über die Einrichtung 


tauchen, und es werde weniger Stampfen und weni⸗ 
ger Rollen geben als in irgendeinem andern Schiff. 
Wir wollen es hoffen. (Was die Seekrankheit betrifft, 
ſo ſcheinen die neueſten Probefahrten dieſe Hoffnung 
wie engliſche Blätter berichten, nicht ganz gerechtfer⸗ 
tigt zu haben.) 

Man darf indeß nicht glauben daß alle Sorgfalt 
einzig nur auf den großen Salon verſchwendet ſei. 
Der Salon oder Speiſeraum für die Reiſenden zwei⸗ 
ter Claſſe iſt in ſeiner weiten Ausdehnung, ſeiner ho⸗ 
hen Dede, den glatten polirten Mahagony Tiſchen, 
den netten Seſſeln und der paſſenden Ausſtattung jeder 
Art, ſo freundlich daß wir halb geneigt ſind ihn für 
comfortabler zu halten als ſeinen glänzenden Nachbar, 
und in der That iſt die Ueberlegenheit des Großen 
Schiffs über alle andern in der Einrichtung der zwei⸗ 
ten Claſſe vielleicht augenfaͤlliger als in der erſten. 
In Folge der gewaltigen Dimenfionen des Schiffs 
gibt es Raum genug für mehr als einen großen Sa⸗ 
lon und für mehr als einen Zweſt⸗Claſſen⸗Salon, und 
elaſtiſch, daß die Eigenthümer im Stande find die 
innern Anordnungen allen möglſchen Handelszwecken 
anzupaſſen. In gleicher Weile ſſt für die Bequem: 
lichkeit der Reiſenden dritter Claſſe geſorgt; doch darf 
fi der Leſer nicht einbilden als fei der Glanz von 
der Art daß der Mann mit ſchwacher Börſe abge⸗ 


Jeanie, ſind die Räumlichkeiten gewiſſermaßen ſo 


vierjährige Tochter Maria Thereſia iſt an der e 
ſtähmung geſtorben. — Der zr 
Finanz⸗Landes⸗Director Plener iſt von Lemberg hier 


und den Fortgang des Inſtitutes aus, erkundigten fih in der kurheſſiſchen Frage abgegebene Votum der 


in herablaſſender Weiſe über die Verhältniſſe der ein- Mittel⸗ und Kleinſtaaten ſchreibt ein Berliner Corr. 


zelnen Zöglinge, welche die an ſie geſtellten Fragen 
mit vielem Geſchick und Anſtand beantworteten, und 
gaben ſchließlich die gnädige Zuſage, das Inſtitut in 
kurzer Zeit mit einem Beſuche wieder beglücken zu 
wollen, welcher Ehre Alle mit inniger Freude entge⸗ 
genſehen. Das Inſtitut erhielt Tags darauf die huld⸗ 
reichſt bewilligte Summe von 500 fl. aus der Privat: 
kaſſe Sr. k. Hoh. — Im nächſten Frühjahre ſoll die 
Umgeſtaltung und Vergrößerung des Inſtitutsgebäu⸗ 
des beginnen. 

Se. kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erz⸗ 
herzog Joſeph find am 19. November in Brünn an⸗ 
gekommen. 

Der Rückkehr Ihrer k. Hoh. des Herrn Erzherzogs 
Ferdinand Max und der Frau Erzherzogin Char: 
lotte von Madeira und Rio Janeiro wird erſt im 
Monate März entgegengeſehen. Auf Madeira werden 
dieſelben bis Ende December verweilen. 

Ihre k. Hoh. der Herzog von Modena und 
Gemalin werden während des Winters in Wien ver⸗ 
bleiben. 

Ihre Majeftät die verwitwete Königin Maria 
von Sachſen, Schweſter Ihrer kaiſ. Hoheit der durchl. 
Frau Erzherzogin Sophie, find geſtern Abends nach 7 
Uhr von Dresden in Prag eingetroffen. Allerhöchſt⸗ 
dieſelben wurden von Sr. kaiſerl. Hoheit dem durch⸗ 
lauchtigſten Herrn Erzherzog Franz Karl im Prager 
Bahnhofe empfangen, wo ſich auch Se. Excellenz der 
Herr Oberſthofmeiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers Fer⸗ 
dinand F. M. L. Freiherr von Airoldi zur ehrfurchts⸗ 
vollen Begrüßung Ihrer Majeſtät eingefunden. 

Se. Durchlaucht der ſouveräne Herr Johann Fürſt 
von und zu Liechtenſtein haben den Betrag von 
10.000 fl. öſterr. Währ. zur Gründung einer Stif⸗ 
tung für zwölf invalide k. k. öſterreichiſche Krieger aus 
dem italieniſchen Feldzuge 1859, mit Bevorzugung 
jener Invaliden, die zu einer der Gemeinden gehören, 
welche früher im fürſtlichen Unterthans-Verbande ftan- 
den, gewidmet. 

Die Wiener⸗ Zeitung beſtätigt heute die durch den 
Züricher Telegraphen bereits gemeldete Nachricht von dem 
erfolgten Austauſch der Ratification des Friedensver⸗ 
trags. Die „W. Ztg.“ (ſ. o.) bringt ferner die Ernen= 
nung des Fürſten Richard Metternich zum Bot⸗ 
ſchafter am kaiſerlich franzöſiſchen Hofe. Es iſt dies 
inſofern von Wichtigkeit, als dieſe allerhöchſte Verfü⸗ 
gung die Rückkehr zum unveränderten Status quo 
ante der freundſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich 
bekundet. Gleiches gilt von der Ernennung des Grafen 
Thun zum Geſandten in Petersburg. 

[Perſonal-Nachrichten.] Der zum kaiſ. kgl. 
öſterreichiſchen Geſandten in Petersburg beſtimmte Graf 
Friedrich Thun iſt heute von Prag hier eingetroffen, 
um, wie es heißt, ſeine Creditive in Empfang zu neh⸗ 
men und ſich ſodann an den Ort ſeiner Beſtimmung 
zu begeben. — Des Feldmarſchalls Freiherrn v. Heß 


„ 
m Reichsrathe ernannt 


eingetroffen, befindet ſich aber unwohl und hat daher 
feine Amtsthätigkeit noch nicht begonnen. — Der kgl. 
däniſche Geſandte, Graf Bille-Brahe, gab geſtern, 
der kgl. engliſche Geſandte, Lord Loftus, veranſtaltet 
heute ein diplomatiſches Diner, zu welchem nebſt der 
hieſigen Diplomatie mehrere Generale geladen ſind. 

Das Schiller-Comité veröffentlicht den neun⸗ 
ten Ausweis der für die deutſche Schillerſtiftung ein⸗ 
gegangenen Beiträge, nach welchem 51 fl. an jährli⸗ 
chen und 1435 fl. 78 kr. an einmaligen Gaben einge⸗ 
laufen find. Im Ganzen find bis jetzt eingegengen 
an jährlichen Beiträgen 1217 fl., an einmaligen Ga⸗ 
ben 24,728 fl. 43 kr.; ferner 2 Gulden in Silber, 
5 Napoleonsd'or, 5 preuß. Thaler, 1200 fl. in 5 perz. 
Met.⸗Obligationen und 3 Dukaten. 

Das Militär ⸗Central⸗Equitations⸗In⸗ 
ſtitut, welches während des Krieges geſchloſſen war, 
weil die Offiziere zu ihren Regimentern einrückten, iſt 
nun wieder eröffnet. 

Wie verlautet, ſind in Folge der mit Anfang No⸗ 
vember definitiv erfolgten Auflöſung des Handels⸗ 
miniſteriums zahlreiche Penſionirungen von äl⸗ 
teren Beamten jeden Ranges zu erwarten. 

Deutſchlaud. 
Ueber das in der Bundestagsſitzung vom 12. d. 


zwiſchen den Ruder-Rädern und dem Vordercaſtell, 
könnte leicht für mehr als tauſend Reiſende dritter 
Claſſe, oder Soldaten, wie's eben kommt, eingerichtet 
werden; es iſt, wie wir oben bemerkten, bloße Zim⸗ 
mermannsſache dieſes Schiff zu einer Wohnſtätte für 
4000 Perſonen zu machen, und wir können beifügen 
daß dann ſelbſt noch Raum für 5000 Tonnen Waa⸗ 
renladung und für 12,000 Tonnen Steinkohlen zur 
Speiſung der Dampfkeſſel vorhanden wäre. 

Wir müſſen uns entſchuldigen wenn wir etwa zu 
dem Glauben veranlaffen das Große Schiff ſei wirk⸗ 
lich „in vollem Staat;“ es iſt dieß, bei unſerm heu⸗ 
tigen Beſuch im Monat Auguſt, noch nicht der Fall. 
Und doch iſt der Ausdruck nicht ſchlecht gewählt; denn 
wir können leicht ſehen was es werden kann wenn es 
dereinſt in voller Ausſtattung daſteht. Gegenwaͤrtig 
ſind die Wände der zweiten Cajüte noch ganz wei 
und kahl gelaffen, bis nach dem Verſuchsaus flug; ein 
Trupp gewandter Arbeitsleute wird ihr, wenn die erſte 
wirklich commercielle Reiſe unternommen werden ſoll, 
bald Form und Vollendung geben. Der gleiche Fall 
iſt es mit der Ausſtattung der Räumlichkeiten dritter 
Claſſe, für die bis jetzt ebenfalls noch nicht vorgeſorgt 
iſt; allein es herrſcht überall im Schiff das was Dr, 
Johnſon eine „Potencialität“ genannt haben würde, 
die Befähigung in kurzer Zeit nützlich zu werden. 
Man kann leigt ſehen wie tauſend und mehr Paſſa⸗ 


giere dritter Claſſe auf eine Meile untergebracht were Iven kompttenter Seite mit dem 


der „Schleſ. Ztg.“: Baiern ſtimmte in Frankfurt 
für Verweiſung an den Ausſchuß, weil gegen die 
Ausſchuß⸗Anträge vom 28. Juli erhebliche Einwendun⸗ 
gen gemacht worden waren. Sachſens Votum iſt 
bereits wiederholt mitgetheilt worden. Württem: 
berg befürwortet mehr im Allgemeinen die Verwei⸗ 
fung an den Ausſchuß. Aus den diplomatiſchen, nach 
Wien und Berlin abgegangenen Aeußerungen geht her⸗ 
vor, daß Württemberg dem preußiſchen Votum am 
nächſten ſteht, dann folgt Sachſen, dann Baiern, Ba⸗ 
den will die heſſiſche Regierung zu nochmaligen Er: 
klärungen veranlaſſen. Luxemburg war ohne Ins 
ſtructionen, Holſtein einfach für die Verweiſung an 
den Aus ſchuß. Ueber die thüringeſche Curie, die als 
ſolche für Preußen ſtimmte, wurde ſchon berichtet, eben- 
ſo über die über Preußens Weg noch hinausgehenden 
Stimmen derſelben. Auch daß Meiningen und 
Altenburg ein Separatvotum gegeben für Oeſter⸗ 
reich, iſt bekannt. Nicht minder erfuhren Sie durch 
unſere Berichte, daß Braunſchweig und Naffau 
als Curie für Oeſterreich ſtimmten, Braunſchweig ſich 
indeſſen ſein Votum vorbehielt. Oldenburg, 
Schwarzburg gingen noch weiter als Preußen 
im liberalen Sinne. Die 16. Curie war für Verwei⸗ 
fung an den Aus ſchuß. Mecklenburg allein war 
für die Ausſchußanträge. 

Der Verfaſſungsausſchuß und der Finanzausſchuß 
der kurheſſiſchen Zweiten Kammer haben am 19. 
d. Sitzung gehalten und die Berichte über die Ein⸗ 
gabe an die Bundesverſammlung, ſo wie über die 
Rückzahlung eines Anlehens ſchließlich feſtgeſtellt. Der 
Antrag des erſteren geht dahin, die vom Kurfürſten 
abgelehnte Adreſſe dem Bundestage mit der Bitte 
mitzutheilen, ſeine in Nr. 6 des Beſchluſſes vom 27. 
März 1852 vorbehaltene weitere Einwirkung auf die 
kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit in der Weiſe ein⸗ 
treten zu laſſen, daß die Verfaſſungsurkunde v. 1831 
wieder in Wirkſamkeit geſetzt werde und die nach dem 
Bundesrechte erforderlichen Aenderungen einer nach 
dem Wahlgeſetze von 1831 einzuberufenden Stände⸗ 
Verſammlung vorbehalten bleiben. Zugleich wird der 
Kammer empfohlen, mit Rückſicht einer Stelle in der 
öſterreichiſchen Denkſchrift, ſich dagegen zu verwahren, 
daß in ihrem bisherigen Verhalten auf Grundlage 
ihrer proviſoriſchen Stellung eine Anerkennung der 
Verfaſſung von 1852 als definitive Rechts baſis für 
— zu ſchaffende Staats⸗Grundgeſetz gefunden 
werde. 

Die Mitglieder des Vorſtandes des ſogenannten 
Nationalvereins, Gutsbeſitzer v. Bennigſen aus Han⸗ 
nover und Advocat Fries aus Weimar, befanden ſich 
vor wenigen Tagen wieder in Koburg und hatten 
mit dem bekannten Demokraten, Rechtsanwalt Streit, 
am 13. Nov. abermals eine Audienz bei Sr. Hoheit 
dem Herzoge. Der greiſe Dichter Rückert, der in 
Neuſeß bei Koburg wohnt, iſt, um dies noch zu er⸗ 
wähnen, dem Nationalverein beigetreten, indem er 


urch zwei ſeiner Söhne auch für ſich mit das Sta⸗ 
tut unterzeichnen ließ. 


i Frankreich. 

Paris, 21. Nov. Das heutige Tagesereigniß 
waren die Einwendungen des „Journal des Debats“ 
gegen das Verfahren der Regierung, Bücher mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen, ſich jedoch die Unannehmlichkeiten, 
die Gefahren und das Aufſehen der Preßprozeſſe zu 
erſparen. — Dem „Journal des Debats“ haben ſich 
noch andere Blätter (die „Preſſe“, die „Opinion na⸗ 
tionale“) angeſchloſſen. Das Miniſterium des Innern 
läßt folgende Note in den Abendblättern veröffentlichen: 
„Bei Gelegenheit der gerichtlichen Verfolgungen, die 
kürzlich gegen eine Broſchüre (die von Montalembert) 
eingeleitet wurde, fragen das „Journal des Döbats“, 
„La Preſſe“ und die „Opinion nationale“, ob es wahr 
ſei, daß die Regierung daran denke, ſich das Recht 
der definitiven Beſchlagnahme ohne weiteres Urtheil 
anzueignen. Die vorläufig erfolgende Beſchlagnah⸗ 
me eines inkriminirten Buches oder einer in 
nirten Schrift iſt eine Maßregel die ſehr leicht begreif⸗ 
lich iſt, und unſere kriminellen Geſetze ermächtigen 
dazu. Proviſoriſch während der Unterſuchnng, kann 
ſie nur durch eine gerichtliche Verurtheilung definitiv 
werden, und muß eine Losſprechung oder die Siſtirung 
einer gerichtlichen Verfolgung ſtatkſinden. So lautet 
das Geſetz. Seine Beftimmungen find ſtreng befolgt 
worden und werden auch in Zukunft befolgt werden.“ — 


den können von der ſich die nur mit den Unbequem⸗ 
lichkeiten im Steuerbord eines gewöhnlichen Schiffes 
Bekannten nie etwas haͤtten träumen laſſen. 


(Schluß folgt.) 


— ———æꝓ öZöŹ— — 


Runft und Wiſſenſchaft. 


Wien. Die hervorragendſten Mitglieder des Carltheaters 
123 wie die „Preſſe“ meldet, den Entschluß Fa 1 
auf der Neſtroh'ſchen Pachtzeit ſich nicht zu trennen, ſonde gde 
gemeinſchaftliches Unternehmen zu beginnen. Zu dieſem s 
wurde Karl Treumann aufgefordert, die nöthigen Sch or 
thun. Er hatte bereite Audienzen bei St. Majestät dem Kater 
und den hohen Staatsbeamten, welche in dieſer Sache enlſchei⸗ 
dende Stimme befigen. Der Plan Karl Treumanns nnd ſeiner 
ei dem Unternehmen betheiligten Collegen geht dahin, ein neues 

eineres Theater zu bauen, wo moglich an dem Honauqual. Sie 
haben das Wort Neſtroy's, daß er ſich inſoweit an dem unter⸗ 
nehmen betheiligen werde, als er jährlich im Winter einige Zeit 
hindurch auf dag Bühne Treumans gaſtiren wolle. So ſſeht die 
Sache heute, At heißt bei dem Willen und den einleitenden 
Schritten; entſchieden iſt jedoch noch nichts, da vor allem die 
Conceſſten zu erlangen iſt. 

„ Demnähft wird in Brünn eine mähriſche Vaterlands⸗ 
1 eh A e welche dazu 8 — 

5 — e Reſultate der neueſten Forſchungen in dem 
e be was von Mähren dete iſt, zuſammen⸗ 

Dem Vernehmen nach, ſchreibt die „Br. 3.“ geht man 

ebanten um, eine arch 40 le. 


Im „Courrier du Dimanche“ hat Graf d'Hauſſonville 
fünf Fragen an die Advokaten von Paris gerichtet. 
Die vier erſten betreffen das Petitionsrecht in Bezug 
auf Verfaſſungs⸗ und Geſetz⸗Reviſionen. Der fünfte 
aber lautet: „Iſt es durch irgend ein beſtehendes Ge⸗ 
ſetz verboten, einen Aufſatz, der einem Journal oder 
einer Revue eine „„Verwarnung“ “ zugezogen hat, 
als Broſchüre nochmals abzudrucken, vorausgeſetzt na⸗ 
türlich, daß der Verfaſſer den Gerichten darüber Rede 
zu ſtehen hat?“ Wie man heute verſichert, hat dieſer 
Artikel dem Blatte eine amtliche Verwarnung zugezo⸗ 
gen. — Vorgeſtern erſchien ein Polizei⸗Kommiſſarius 
auf dem Büreau des „Ami de la Religion“, um die 
Nummer dieſes Blattes vom 18. d., welche den an⸗ 
geblichen Brief Viktor Emanuels enthielt mit Beſchlag 
zu belegen, fand aber nur noch ein einziges Exemplar, 
da die ganze Auflage erſchöpft war. — Der „Opinion 
nationale“ zufolge beſchäftigt ſich die Regierung ernſt⸗ 
lich mit einem Plane, der aus dem erſten Kaiſerreiche 
ſtammt. Es handelt ſich nämlich um die Herſtellung 
prachtvoller Paläſte für die Marſchälle von Frankreich 
in der Nähe des Invaliden⸗Hotels. — Das Marine⸗ 
Miniſterium hat bei verſchiedenen Schiffsbauern wie⸗ 
der Beſtellungen bis zum Betrage von 24 Millionen 
gemacht. Es wird die für China beſtimmte Flotte wahr⸗ 
ſcheinlich doch einen eigenen Kommandanten, wie man 
fagt, in der Perſon des Vice-Admirals Charner, erhal⸗ 
ten. Es geht aus dem Finanz-⸗Departement eine Zahl 
von Beamten für das Zahl- Büreau, andere für den 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Dienſt gleichfalls mit nach 
China; eben ſo verſchiedene Arbeiter aus der kaiſerli⸗ 
chen Druckerei mit allem benöthigten typographiſchen 
Apparat. — Wie der „Flotten⸗Monitenr“ meldet, hat 
man in Toulon ſchon mit der Verladung des Mate⸗ 
rials für die chineſiſche Expedition begonnen. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat in England zwei Transport⸗ 
dampfer von 2500 Tonnen und 500 Pferdekraft ange⸗ 
kauft, die ebenfalls Material nach China bringen 
ſollen. — Das „Pays“ beſtätigt die Nachricht, daß 
aus Fécamp ein Kriegshafen gemacht werden fol. Es 
ſoll jedoch dort kein großes See⸗Etabliſſement wie in 
Cherbourg, ſondern nur ein Zufluchtsort für Kriegs⸗ 
ſchiffe gegründet werden. — Der „Conſtitutionnel“ 
beſpricht heute das Projekt der Vergrößerung des Ha⸗ 
fens von Cette, wozu bekanntlich 2,440,000 Fr. be⸗ 
willigt worden ſind. — Die Ankunft verſchiedener 
Perſönlichkeiten in Paris wird gemeldet, ſo die der 
beiden Preußiſchen Herren Graf Pourtalés und Graf 
Hatzfeld; auch die Ankunft des Grafen Morny wird 
angezeigt; er kommt tief aus der Auvergne, und die 
Pariſer Geſellſchaft verwundert ſich ſehr laut, daß die 
ſchöne junge Gräfin nicht mit nach Paris zurückgekehrt 
iſt; man erzählt da eine ſeltſame Geſchichte von einer 
plötzlichen Bekehrung und feſtem Entſchluß, in ein 
Kloſter zu gehen. Die Gräfin Morny iſt bekanntlich 
eine Ruſſiſche Knäſentochter, eine Trubetzkoi. — Ga⸗ 
ribaldi (behauptet ein Correſpondent der „K. Z.“) bes 
findet ſich ſeit vorgeſtern hier und ſoll heute in Com⸗ 
piegne empfangen worden fein. 
Großbritannien. 

London, 20. November. Auch unter den Londoner 
Bäckern, faſt alles Schotten und Deutſche, iſt bereits 
eine Agitation im Gange, um eine Verminderung ih⸗ 
rer Arbeitsſtunden oder doch Verkürzung ihrer Nacht⸗ 
arbeit durchzuſetzen, wie früher einmal mitgetheilt wor⸗ 
den. Dieſer Tage verfügte ſich nun eine Deputation 
der Bäckergeſellen zu Lord Shaftesbury, um dieſen 
für die Agitation zu intereffiren. Der Lord verſprach 
ihnen ſeine warme Theilnahme, ermahnte ſie, ſich zu 
einem Strike verleiten zu laſſen, da ſie in dieſem 
unfehlbar den Kürzern ziehen würden, ſondern empfahl 
ihnen, ſich lieber an's große Publicum zu wenden und 
dieſem ihre Beſchwerden ans Herz zu legen. Dem⸗ 
gemäß ſoll ein Meeting nach Exeter⸗Hall berufen wer⸗ 
den, bei dem Lord Shaftesbury wahrſcheinlich den 

orſitz übernehmen wird. r 

Der bereits erwähnte Artikel der „Times“ über die 

öglichkeit einer franzöſiſchen Invaſion ſagt: Wir 
ſiehen mit Frankreich nicht nur auf dem Friedens fuße, 
ſondern, wenigſtens nominell, auch auf dem Fuße eines 
innigen Bündniſſes, während doch Alles gethan wird, 
I ein heftiges Gefühl des Grolls gegen uns zu ers 

gen. Der franzöſiſche Clerus ö 
Preſſe ſchmäht uns mit einer unüberlegten Wuth. Die 
franzöſiſche Nation hat ſich mit dem Gedanken ver⸗ 


traut gemacht, daß ein Krieg mit ihrem gegenwartigen 


iſche Section in Brünn in's Leben zu rufen, deren Aufgabe 
es wäre, die archäologiſchen 5 annchen Mnährent in ähn⸗ 
licher Weiſe durchforſchen, wie es die Alterthumsvereine in ander 
ren Ländern längſt ſchon thun. Durch einen ſolchen Verein 
würde einem wahren Bedürfniſſe abgeholfen; denn Mähren hat 
in dieſer Beziehung dasſelbe Schickſal wie in vielen Anderem, 
d. h. nicht gekannt und nicht gewürdigt zu ſein. 

Seit längerer Zeit beabsichtigt man in Prag ein Denk 
mal zur Erinnerrng der Vertheidigung Prags durch die Stu⸗ 
3 gegen die Schweden Anno 1648 zu errichten. Auch hat 
— veritorbene Bildhauer Joſef Max ein ſolches Monument, eis 

6 Pe in der damaligen Tracht darſtellend, vollendet, daß 
wieder 3 der Mitwe befindet. Man hat nun das Project 
; vollendete win und beabſichtigt, das Max'ſche Werk, das 
8 fitell Kunſtwerk fein folk, anzufaufen. Ueber den Ort 
der Au 10 ung {ft man noch nicht einig und find drei Plätze 
vorgeſch Car en der Brücke zugewendete Ende des Kai, der 
Hof des Carolinen⸗ und das Portale desſelben Gebäudes. 

„Der von den Heren Fugner und Bleyer begründete 
Stenographenverein hat am 19. d. feine erſte Verſammlung ges 
galten, in welcher an 40 Mitglieder anweſend waren, welche den 
nan tannten der beiden Herren zum Präſidenten, den zweitge⸗ 
Rufen zum Vitepräfidenten twäpkten. Der Verein wird von 

eujaht ab, auch eine ſtenograrhiſche Zeilſchrift herausgeben. 

Der öſterreichiſche Arzt, Hr. Dr Pollak, der durch meh⸗ 
rere Jahre Leibarzt tes Schah von Perſien war, hat, wie die 
Wiener Med. Wochenſchrift“ mittheilt, um feine Demiſſion ge⸗ 
beten und dieſelbe erhalten; der Schah überhäufte feinen mehr- 
jährigen Leibarzt mit Geſchenken und Auszeichnungen und ſofort 
iſt Dr. Pollak den öſerreichiſchen Offizieren, welche gleichzeitig 
mit ihm in perſiſche Dienfte getreten, gefolgt und befindet ſich 
auf der Heimreiſe nach Oeſterreich. on] 

Wie bier, Montags-Ita.“ meldet, iſt die zur Zeit im Hofe 
des Gewerbeinſtituts aufgeſtellte Bronzt⸗Gruppe von 1970 Kiß 
„St. Georg im Kampfe mit dem Drachen“ von Sr. königl. Ho⸗ 


Bundesgenoſſen ein keineswegs fernliegendes Ereigniß 
iſt und das Heer wird dazu erzogen, ſehnſüchtig dem 
Tage entgegenzublicken, wo die Plünderung eines rei⸗ 
chen Landes ſeinen Muth belohnen wird. Woher 
ſtammt dieſe plötzliche Wuth? Welcher Provocation 
haben wir uns ſchuldig gemacht? Der „Times“⸗ 
Artikel geht nun die italieniſche Frage, die Suez⸗An⸗ 
gelegenheit, die marokkaniſche und chineſiſche Expedition 
durch, um zu zeigen, daß nirgends eine ernſte Streit⸗ 
frage zwiſchen den beiden Regierungen vorliege. Und 
dennoch finde ſich England, obgleich es aufrichtig 
wünſcht, die freundſchaftlichſten Beziehungen zu unter⸗ 
halten, in koſtſpielige Rüſtungen verſtrickt. In Eng⸗ 
land habe Niemand den verrückten und verruchten Ge⸗ 
danken, Frankreich anzugreifen. In der Macht des 
Kaiſers der Franzoſen ſtehe es allein, einem Zuſtand 
der Dinge ein Ende zu machen, welcher mit jedem 
Tage bedenklicher wird und es zu einer geringeren Ge⸗ 
fahr für den Frieden macht, offen herauszuſprechen, als 
in der Fiction eines Bündniſſes zu verharren, bei wel⸗ 
chem der eine Theil ſich zum Angriff und der andere 
ſich zur Vertheidigung zu rüſten ſcheint. In der Macht 
des Kaiſers der Franzoſen ſtehe es, alle dieſe Beſorg⸗ 
niſſe und allen dieſen Argwohn zu beſchwichtigen und 
wenn er es nicht thue, dann dürfte England die fin⸗ 
ſterſten Schlüſſe aus ſeinem Schweigen ziehen. Die 
Palmerſton'ſche „Morning⸗Poſt,“ die erſt unlängſt der 
„Times“ den Vorwurf machte, daß ſie in frevelhafter 
Weiſe die Gemüther alarmire, geſteht mit einem Male 
jetzt ſelbſt, daß „Europa ſich inmitten einer Kriſis be⸗ 
finde, deren Ausgang Niemand abſehen kann und — 
daß Frankreich rüſte.“ Anzunehmen, daß dieſe Rü⸗ 
ſtungen eigens gegen England gerichtet ſeien, wäre un⸗ 
edel gegen einen ſtets fo getreuen Alllirten, aber nichts 
deſtoweniger wäre es Englands Pflicht, in ſolchen Zei⸗ 
ten zu waffnen. Die Wehranſtalten des Landes ſeien 
vernachläſſigt, die Verſuchung zu einer Invaſion gerade⸗ 
zu gegeben. Das ſchreiendſte Beiſpiel ſei die Lage 
von Woolwich. Wäre der Feind einmal in der Temſe, 
ſo koͤnnte er mit einer einzigen Bombe das einzige 
Arſenal Englands vernichten. Die „Poſt“ vernimmt 
daher mit Befriedigung, daß die Regierung die nach⸗ 
theilige Lage von Woolwich endlich in Betracht gezo⸗ 
gen habe. Woolwich werde in Kurzem aufhören zu 
ſein, was es ſo lange geweſen und auf einem anderen 
geſicherten Punkte werde ſich bald ein zweites Labora⸗ 
torium und Arſenal erheben. Der toryſtiſche „Herald“ 
ſtimmt mit den vorgenannten Blättern vollkommen 
überein. „Die franzöſiſche Regierung,“ ſagt er, „hat 
ſoeben einen neuen Beleg für ihre Abſichten gegen 
England geliefert. Der den Kohlenſchiffern aus New⸗ 
Caſtle wohlbekannte, in der Nähe des Havre gelegene 
Hafen Fécamp fol in einen Miltärpoſten und ein Ar: 
fenal verwandelt werden. Fécamp hat eine treffliche 
Lage zur Beobachtung von Portsmouth und der Hä- 
fen von Hampfbire und Suſſex.“ 

Die „Times“ fährt fort beunruhigende Gerüchte 
zu verbreiten; in ihrer Mittagsausgabe vom 23. d. 
behauptet ſie, daß die engliſche Landarmee durch Er⸗ 
richtung neuer Bataillone um 11 Regimenter verſtärkt 
werden ſoll. 

Bei der Lord⸗Rectorswahl der Univerſität Glas⸗ 
gow — fie hängt zumeiſt von den Studenten ſelbſt 
ab, welche dabei, ganz mittelalterlich, nach „Nationen“ 
ſtimmen — iſt wider Erwarten Hr. Disraeli gegen 
Lord Elgin durchgefallen. Erſterer erhielt 411, letzte⸗ 
rer 553 Stimmen. Lord Elgins ſchottiſche Lands⸗ 
mannſchaft dürfte den Ausſchlag gegeben haben. 


Schweden. 


Se. Maj. der König von Schweden reift in den 
nächſten Tagen wiederum nach Chriſtiania, wo er am 
21. erwartet wird, um wahrſcheinlich bis gegen Weih- 
nachten dort zu verbleiben. Mit Ausnahme des 
Bauernſtandes haben ſämmtliche Reichsſtände eine 
Adreſſe an den König gerichtet, in welcher ſie denſel⸗ 
ben bitten, die Zeit ſeiner Krönung feſtzuſetzen. Der 
Bauernſtand hatte nur Bedenken gegen das Befugniß 
der Stände, die Initiative in dieſer Angelegenheit zu 


ergreifen. 
Italien. 


Der Regentſchaftsverweſer Buoncompagni wird 


klagt uns an und ict ſeine neue Reſidenz im Palaſt Pitti in 


Florenz nehmen. Da wir von dieſem ehrwürdigem 
Palaſte ſprechen, ſo ſei hier einer denſelben betreffen⸗ 
den zeitgemäßen Stelle erwähnt, die ſich in der jüngſt 


‚beit dem Prinzregenten von Preußen angekauft worden, und ſoll 
vorläufig in Berlin auf dem Opernplatz aufgeſtellt werden. 
Das ſeit 6 Jahren vollendete und vom Verferliger bei 
‚einem Privatmann verpfändete Grabdenkmal des Componiſten 
Lortzing, ſoll jetzt von einer Anzahl Mitglieder des Braun⸗ 
ſchweiger Hoftheaters angekauft worden ſein, die zugleich die Ko⸗ 
‚fen des Kirchhofplatzes und der Aufſtellung übernommen haben. 
Der Grabſtein, eine etwa 15 Fuß hohe gothiſche Bogen giſche 

— Portraitmedaillon in Bronze fol nunmehr aufgeftellt 

Darf inem belgiſchen Blatte trauen, ſo äftigt 
ſich Louis 1 ſeinen Mußeſtunden Nöt mit eee 
fegung von Goethe's auſt in's Franzöſiſche. Schiller's Räu⸗ 
ber überſetzte der franzöſiſche Herrſcher bekanntlich ſchon während 
feiner Gefangenſchaft in Hamm. Es ift merkwürvig, welche ei⸗ 
genthümliche Vorliebe dieſe Bonaparte für deulſche Literatur has 
ben. Bekanntlich nahm der erſte Napoleon „Werther's Leiden“ 

auf dem ägpptiſchen eldzuge mit. { 

Es iſt im Werke, in Kaſſel, ähnlich der Frantfurter Mo⸗ 
zartſtiſtung a Spohrſtiftung zu Gunſten unbemittelter mu⸗ 
ſikaliſcher in 20 zu gründen. 3 b 

„Die * arſchau vom Verkauf der Billete zur Schil⸗ 
Lerfeier in den 10000 Redoutenſälen reſultixrende Summe im 
Nettobetrage, Bon = Thaler wird, wie man der „Hamburger 
Börſenhalle ſchreibt, als Schiller⸗ Stipendium zur Verewigung 
des Anenfen) — en Dichter in näher zu beſtimmender Weiſe 
verwendet weren. 

N Berichten aus Helſingfors in Finnland vom 12. 
November Fond auch dort eine Schillerfeier ſtatt, bei welcher 
Profeſſor Cygedus einen Vortrag über den Dichter hielt. Es 
wurden Muſikſtücke, worunter Schiller's Gedicht: „Die Künstler,“ 
von Mendelſohn für Männerchor, arrangirt mit Accompagnement 
don Wige and Tuc bene und 2 Gedichte in 

wediſcher und finniſcher etzung declamirt. 
is Sr im deutſchen Aünfler,eſe zu Rom am 10. Abende 


erſchienenen Broſchüre des Marquis v. Gabriac befin⸗ 
det, welcher längere Zeit franzöſiſcher Geſandter in 
Florenz geweſen war. Die Broſchüre hat den Titel: 
„Ueber den Urſprung des italieniſchen Krieges und 
die Conſequenzen des Friedens von Villafranca.“ Die 
erwähnte Stelle heißt: „Wer vermag je zu glauben, 
daß die große Mehrzahl der Florentiner vor Sehnſucht 
brenne, bis ein piemonteſiſcher Intendant ſich im Pa⸗ 
laſte Pitti inſtallire, deſſen Precht augenſcheinlich zu 
höherer Beſtimmung gewidmet iſt, um von da aus 
das italieniſche Athen und das Vaterland Dantes zu 
regieren? Kann man ſich einbilden, daß dieſe Majo⸗ 
rität mit Vergnügen ſähe, daß die Akademie der Crusca, 
dieſe Hüterin der Reinheit des wohlklingenden italie⸗ 
niſchen Idioms, unter der Direction eines die italieni⸗ 
ſche Sprache radebrechenden Piemonteſen geſtellt ſei? 
Ich weiß es nicht, aber mir ſcheint, daß in Ermange⸗ 
lung der Menſchen die Steine des Battiſteriums und 
des Palazzo Vecchio Zeter ſchreien müßten ob ſolcher 
Entnationaliſirung, über ſolche Entwürdigung.“ 

Das Polizeiminiſterium in Neapel verweiſt die 
unter dem Namen „Camorriſti“ bekannten gefährlichen 
Raufbolde nach den Inſeln, ſäubert die Hauptſtadt 
von den zahlloſen Bettlern, indem dieſelben theils in 
den Verſorgungshäuſern untergebracht, theils in ihre 
Heimath geſchickt werden, und leitet eine energiſche 
Verfolgung der jugendlichen Diebsbanden ein, von 
denen bereits ſehr viele verhaftet worden ſind. Das 
Zollweſen wird im Neapolitaniſchen einer vollſtändigen 
Reviſion unterzogen. 

Die Regierung fährt fort, die umfaſſendſten 
kriegeriſchen Vorkehrungen zu treffen. Einem vom Di⸗ 
rector des Miniſteriums des Innern, Roſica, an die 
Provinzial = Intendanten gerichteten Rundſchreiben zu⸗ 
folge hat Se. Majeſtät der König unterm 3. d. M. 
anzuordnen geruht, daß für 1860 eine Aushebung von 
18,000 Mann ſtattfinde. Die Begünſtigung, gegen 
Erlag von 240 Ducati an den königlichen Schatz die 
Befreiung vom Dienfte erlangen zu konnen, iſt durch 
königliche Entschließung aufgehoben worden. Nach Bajä 
ift eine vollſtändig ausgerüſtete Fregatte nebſt einer 
Kriegsbrigg abgegangen. In Capua werden ſämmtliche 
Magazine für die Jägercorps vereinigt. 


Local. und Propinzial. Nachrichten. 


geſam del vermitteln⸗ 
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Handels und Vörſen Nachrichten. 
— Außer den bisherigen echten Havanna⸗Cigarren werden 
nunmehr auch nachſtehende Sorten echter Havanna⸗Eigarren als 
Nr. 1: Regalia, Nr. 2: Regalia Media, Nr. 3: Millares Lon⸗ 
dres (die 2 letzten Cabanos Carrajal), Nr. 8: Panetelas, Nr. 
: Damas und Galanes, um die im Verſchleißtarife vom 16. 
Dezember 1858 Nr. 1, 2, 3, 8, 9 feſtgeſetzten Preiſe in Ver⸗ 
ſchleiß gebracht werden. 
— Die Eröffnung der Zittau⸗Reichenberger Eiſenbahn 
iſt nunmehr definitiv auf den 1. Dezember d. J. feſtgeſetzt worden. 
— Der „D. Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus St. Petersburg 
vom 9. November: „Die Zeitverhältniſſe ſind hier wenig erfreu⸗ 


— 


veranſtalteten Schillerfeier wohnten auch der k. k. öſterr. Bots 


ſchafter Frhr. v. Bach und der k. preuß. Geſandte Freiherr von 


Canitz bei. 

Die ſchweizeriſche gemeinnützige Geſellſchaft hat nun den 
Kaufbrief für das Rütli in Händen. Derſelbe iſt vom 10. 
November, dem Geburtstage Schillers, datirt. 

Line der naivſten Ideen zur Schillerfeier hat ſicher die 
ruſſiſche Tänzerin N. Bogdan ow gehabt, indem ſie, wie die 
„Berliner Montags Zeitung“ meldet, in einem Briefe den Wunſch 
ausſprach, an dem Feſte in Weimar tanzen zu dürfen. Ein Pas 
grotesque von einer ruſſiſchen Tänzerin zur Verherrlichung des 
Dichters Demetrius“! O sancta — Bogdanow! 

Die großartige Schillerfeier in Deutſchland hat die Eng⸗ 
länder angeregt, ſie durch die Feier des dreihundertzährigen Ge⸗ 
burtstages Shakeſpeare's (23. April 1864) zu überbieten und 
es werden jetzt ſchon Einleitungen dazu getroffen. 


Vermiſchtes · 


»Die „Brünner Ztg.“ meldet: Ihre kaiſerliche Hobeit die 
Frau Erzherzogin Elifabeth ließen dem Vernehmen nach die 
unter dem Namen Komteska wegen ihrer Schönbeit aus frü⸗ 
heren Zeiten bekannte Bäuerin aus Löſch, welche das Haus der 
Frau Erzherzogin ſchon bei dem erſten Aufenthalte in Brünn mit 
edlen Obſtſorten verſorgte, neulich zu ſich kommen und ſelbe in 
ihrer Nationaltracht photographtren, auf jedem Arme ein Frucht⸗ 
körbchen haltend. 4 

Nach dem neueſten Ausweis betragen die bisherigen Ge⸗ 
ſammteinnahmen zum Zwecke des Votivkirchenbaues in 
Wien 1.602.585 fl. ö. W. und 34.722 fl. in Staats- und Pri⸗ 
vatſchuldpapieren. Hievon wurden bis Ende October an Beſol⸗ 
dungen, Honoraren und Bauauslagen im Ganzen 801.098 fl. 


Br: Natur; wir befinden uns in einer ſehr bedenklichen finan⸗ 
iellen Kriſis. Viele bedeutende Falliſſements find erfolgt, es 
errſcht gänzlicher Mangel an Metallgeld und grenzenloſe Läh⸗ 
mung des Handels.“ 

Paris, 22. November. Schlußcourſe: Zperz. Rente 69.95. — 


4½perz. 95.50. — Staatsbahn 550. — Credit⸗Mobilier 773, — 


Lombarden 546. 

London, 22. November. Conſols 96 /,. 

Krakauer Cours am 23. November. Silberrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 375 verl.. fl. 369 bez. — Drenk. Git 
für fl. 150 Thaler 80 verlangt, 79 bezahlt. — Ruf. Imperials 
10.20 verl., 9.95 bez. — Wopoſeerd'or'e 10.— verl., 9 80 bezahlt. 
— Vol wichtige boendiſche Duſaten 5.80 verl., 5.70 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.90 verl., 5. 75 bezahlt. — oln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coswone 100 verl., 99 ½ bezahlt — Galiz. 
Pandbrieſe nebſt laufenden Conp ons 85 verlangt, 84 bahnt — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 73 verl., 72'/, bezahlt. Na 
tional⸗Anleihe 77 ½ verl., 761, bezahlt, obne Zinſen. — Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. W. 123 verl., 121 bez. — Acſien der 
Carl⸗Ludwigsbahn 67.— verlangt, 66.— bezahlt. 


Telegr. Dep. d. Deſt Forreſp. 


Paris, 23. November. Der heutige „Moniteur“ 
bringt folgende Mittheilung: Die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung beſorgend, daß die Herrn Buoncompagni zuge⸗ 
dachte Delegation den Fragen, welche dem Congreſſe 
unterbreitet werden ſollen, präjudizire, habe mit Be⸗ 
dauern die Annahme dieſer Maßregeln geſehen. Es ſei 
jedoch dieſer Eindruck durch die Erläuterungen Sardi⸗ 
niens verringert worden, welches erklärt habe die Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung ſei das alleinige und einzi⸗ 
ge Ziel der Abordnung Buoncompagni's und die Con⸗ 
centrirung der Gewalten Gentral-Staliens in feinen 
Händen werde den Charakter einer Regentſchaft nicht 
haben. Der „Moniteur“ ruft bei dieſem Anlaſſe fei- 
nen Leſern in das Gedächtniß zurück, daß er das alleinige 
Organ der Politik der franzöſiſchen Regierung iſt. 

Noch enthält das amtliche Blatt ein kaiſerliches 

Decret behufs der Durchführung der Beſtimmungen 
des Züricher Friedensvertrags und ein weiteres bezüg⸗ 
lich der Rückgabe aufgegriffener Oeſterreichiſcher Fahr⸗ 
zeuge, die nicht bereits als gute Priſe erkannt worden 
eien. 
g Karlsruhe, 22. November. (Durch Linienſtö⸗ 
rung verſpätet.) Heute fand die Eröffnung des Land⸗ 
tages durch den Großherzog ſtatt; die Thronrede be⸗ 
rührt die jüngſte politiſche Kriſe und den Antrag auf 
ein Bundesgericht, kündigt den Conventionsabſchluß 
mit Rom an, wobei eine Vorlage der Actenſtücke zu⸗ 
geſagt wird und erklart Adelsedicte als aus unabweis⸗ 
licher Rechtsverpflichtung hervorgegangen, deren Folgen 
thunlichſt ausgeglichen werden ſollen. 

Dresden, 23. Nov. (Durch Linienſtörung ver⸗ 
fpätet.) Das geſtrige „Dresd. Jour.“ veröffentlicht 
auszugsweiſe Sachſens Votum in der kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſungsfrage. An der Würzburger Conferenz nehmen 
nach dem Blatte Theil: Baiern, Sachſen, Württem⸗ 
berg, Kurheſſen, Darmſtadt, Schwerin, Naſſau, Mei⸗ 
ningen und Altenburg. Miniſter Beuſt wird über 
Frankfurt nach Würzburg reiſen. 

Neueſtes aus Italien, (theilweiſe telegra⸗ 
phiſch.) Turin, 20. November. In Folge des neuen 
Unterrichtsgeſetzes wird die Univerfität zu Safari auf: 
gehoben. Der philoſophiſche Curſus iſt von Pavia 
nach Mailand verlegt worden. Die „Opinione“ be⸗ 
ſtaͤtigt Ricaſoli's Proteſt gegen Buoncompagni's Re⸗ 
gentſchaft. Nach dem „Diritto“ wird Buoncompagni 
am 20. abreiſen. General Burbaki iſt aus Frankreich 


860 Hier eingetroffen. 


Genua, 19. Nov. Azeglio iſt neuerdings nach 
Turin berufen worden. Der hieſige Bürgermeiſter 
erließ einen Aufruf zur Betheiligung an der Gewehr⸗ 
Subſcription. 

Bologna, 17. Nov. Die Brigaden Modena 
und Reggio beſetzen die Vorpoſten. In Forli und 
Bologna werden toskaniſche Truppen die Beſatzung 
bilden. Die Diviſionen Mezzacapo und Rofelli 
werden nach Parma und Modena marſchiren, mit 
Ausnahme der Brigade Bologna, welche in Ferra- 
ra überwintert. 


— . l¼ k — — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


— — — — — — — — 

Verzeichniß der n und Abgereiſten 

e vom 23. November 1859. 

Angekommen ſind die HH. Gutsb.: Bar. Sigmund Konopka 
a rege Br. Emil Reiski a. Polen. Alexander YBzowafi 
a. Polen. 

Abgereiſt find die HH. Guteb.: Felir Dolatiski n. Galizien. 
Leopold Obertynski n. Galizien. Alexander Keszycki n. Polen. 


beſtritten, ſo daß das Vermögen des Kirchenbaufondes nebſt den 
gezeichneten, jedoch noch einzuſchließenden Activreſten im Betrage 
von 85.750 fl. mit Ende October 741.487 fl. betrug. 

» Im Piſtowitzer Revier bei Ratſchitz (Brünner Kreis in 
Mähren) wurde am 16. d. Nachmittags ein großer Wolf ger 
ſchoſſen. i 

* In Danzig ſtarb am 17. November der Premier⸗Lieute⸗ 
nant vom II. Artillerie⸗Regiment, Niepold. Derfelbe ſtammt 
mütterlicher Seits in gerader Linie von Dr. Martin Luther ab. 

» Dieſer Tage find acht Sängerknaben aus St. Peters⸗ 
burg in Begleitung eines Dirigenten und eines Dolmetſchers 
nach Nizza gereiſt, wohin fie von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland gerufen worden find, um bei dem Gottes⸗ 
dienſte die liturgiſchen Geſänge auszuführen. 

Die Ignoranz unter dem franzoſiſchen Landvolk if zuwei⸗ 
len noch ſo groß, daß die „geiſtreichſte Nation, welche immer an 
der Spitze der Civiliſation marſchirt“, wohl zuweilen Veranlaſ⸗ 
ſung zu einiger Beſcheidenheit hätte. Haarſträubend iſt die Ge⸗ 
ſchichte, welche die Blätter von einer Bauerfrau bei Douad er⸗ 
zählen, der ein Arzt befohlen hatte, für ihr kleines Kind ein Bad 
zu bereiten. Er befahl der Frau, welche nicht wußte, was ein 
Bad ſei, ihren Keſſel zu nehmen, ein tüchtiges Feuer zu machen 
uſw. Glücklicher Weiſe kehrte er, von einer bangen Ahnung er⸗ 

riffen, nach einer Weile zurück in das Haus und richtig, er 
and den Keſſel auf dem Heerd, ein tüchtiges Feuer darunter und 
das franke Kind in dem Keſſel, deſſen Waſſer bereits einen ziem⸗ 
lich hohen Wärmegrad angenommen. Kam der Arzt eine Stunde 
ſpäter, ſo hatte die ſtupide Perſon ihr Kind geſotten. 

» Aus Rom ſchreibt man der „Köln. Itg.,“ daß die ver⸗ 
wittwete Fürſtin Katharina von Hohenzollern⸗Sigmaringen aus 
dem Kloſter S. Ambrogio ausgetreten ſei. Der Papſt hat ihr 
eine Reihe Gemächer im Palaſte des Quirinals zur Wohnung 
angewieſen. 


Amtsblatt. 


Nr. 18014. Kundmachung. (1054. 3) 


Zur proviſoriſchen Beſetzung der für den Magiſtrat 
Oswiecim, Wadvwicer Kreiſes, ſyſtemiſirten Dienſtes⸗ 
ftelle eines Stadtkaſſiers womit eine Beſoldung von 315 
fl. ö. W. und die Verpflichtung zum Erlage einer dem 
Gehalte gleichkommenden Dienſtkaution verbunden iſt, 
wird hiemit der Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Dienſtesſtelle haben bis zum 10. 
December 1859 ihre gehörig belegten Geſuche bei dem 
Oswiecimer Stadtmagiſtrate, und zwar: wenn fie be⸗ 
reits in einem öffentlichen Dienſte ſtehen, mittelſt ihrer 
vorgeſetzten Behörde, ſonſt aber mittelſt jenes k. k. Be⸗ 
zirksamtes in deſſen Bezirke ſie wohnen, einzureichen und 
fi) über Folgendes auszuweiſen: 

a) über das Alter, den Geburtsort, 
die Religion, 
b) über die Befähigung für den Kaſſadienſt ſo wie 
über die zurückgelegten Studien, wobei bemerkt wird, 
daß jene den Vorzug erhalten, welche die Compta⸗ 
bilitätswiſſenſchaft gehört und die Prüfung aus der⸗ 
ſelben gut beſtanden haben, 
über die Kenntniß der deutfchen und der 
Sprache, 
über das untadelhafte moraliſche Betragen, die 
Verwendung, und die bisherige Dienſtleiſtung und 
zwar ſo, daß darin keine Periode übergangen werde; 
endlich 
haben dieſelben anzugeben, ob und in welchem Grade 
fie mit den übrigen Beamten des Oswiecimer 
Stadtmagiſtrates verwandt oder verſchwägert ſind. 
Von der k. k. Landes = Regierung. 
Krakau, am 10. November 1859. 
—— . — ———ͤ— d 


N 962. pr. Licitations⸗Ankündigung. (1047. 3 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichts = Präfidium 
wird bekannt gemacht, daß wegen Ausführung einiger 
Reparaturen und Bauherſtellungen in dem kreisgerichtli⸗ 
chen Gefangenhauſe im adjuſtirten Geſammtkoſtenbetrage 
von 485 fl. 62 kr. ö. W. eine Minuendo⸗Licitation am 
12. December 1859 und den nachfolgenden Tagen um 
9 Uhr Vormittags bei dieſem k. k. Kreisgerichte abge⸗ 
halten werden wird, wozu Unternehmungsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß jeder vor dem Beginne 
der Licitation das 10% Vadium zu erlegen hat. 

Die Licitationsbedingungen können am Tage vor der 
Licitation hiergerichts eingeſehen werden. 

Auch ſchriftliche mit dem Vadium verſehene Offerten 
werden jedoch nur bis zum Schluſſe der Licitation an⸗ 
genommen werden. 

Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandec, am 14. November 1859. 1 


2 2 
N. 30431. Kundmachung. (1056. 1-3) 


Zu Folge Anordnung der hohen k. k. Miniſterien 
des Innern und der Finanzen ſind zur Bedeckung des 
Landes⸗ und Grundentlaſtungserforderniſſe 
zien und Krakau im Verwaltungsjahre 1860, und zwar 
für Landeserforderniſſe Neun Neukreuzer von jedem Gul⸗ 
den der directen Steuern wit Einſchluß des zunächſt durch 
den Krieg veranlaßten außerordentlichen Zuſchlages in die 
letzteren, und für die Grundentlaſtung Dreiundvierzig 
Neukreuzer von jedem Steuergulden, zuſammen Zweiund⸗ 
fünfzig Neukreuzer von jedem Gulden ſämmtlicher directen 
Steuern einzuheben. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 29. October 1859. 


N. 30431. Obwieszezenie. 


W skutek rozporzadzenia wysokiego c. k. Mi- 
nisterstwa spraw wewnetrzuych i skarbu ma by6 


den Stand und 


polniſchen 


celem pokrycia na potrzeb krajowych 1 indemniza- 
eyjnych w zachodniej Galicyi i Krakowie w roku, 
administracyjnym 1860, a mianowicie na potrzeby 
ziewiec) nowych krajearöw od kaz- 
dego renskiego 'podatköw 'stalych liczae nadzwy- 


krajowe 9 ( 


czajny dodatek przez wojne spowödowany do ta- 
kowych; zas potrzeby indemnizacyjne 43 (dzter- 
dziesci i trzy) nowych krajearöw od kazdego reh- 
skiego podatku, razem 52 (piesdziesigt: i dwa) 
nowe krajcary od kazdego renskiego wszelkich 
podatköw statych pobierane. 
Z e. k. Rzadu krajowego. 
Krakow, duia 29. Pazdziernika 1859. 

—— — — — 

N. 14316. Ediet. (1045. 1-3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den, dem 


Aufenthaltsorte nach unbekannten Geklagten HH. Joſef 


Bienkowski und Ignaz Paul Bienkowski mittelſt ge: 
genwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider die⸗ 


felben Hr. Abraham Kleinhaenal ö 
Hr h 600 Ha — wegen Zahlung 


ten Dr. Jarocki mit Subſtituirung des Landesadvo⸗ 
katen Or. Serda als Curator beſtellt, mit weichem 


die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorge⸗ 
ſchriebenen Wechſelordnung verhandelt werden wird. 
Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er 


innert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder e 


die erforderlichen Rechtsbehelfe dem deſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 


Ia der Wudıruderri des „OMAS,« 


len und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt 

die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts: 

mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 

1 entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
rden. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 26. October 1859. 


Ni. 2084. Offieials⸗Stelle. (1052. 3) 


Bei dem k. k. Oberlandesgerichte in Krakau iſt eine 
Officials⸗Stelle mit dem Jahresgehalte von 735 fl. und 
im Falle der graduellen Vorrückung mit dem Jahresge⸗ 
halte von 630 fl. und 525 fl. öſtr. W. in Erledigung 
gekommen. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben unter Beobach⸗ 
tung des Allh. kaiſ. Patentes ddto. 3. Mai 1853 Nr. 
81 d. R. G. B. ihre gehörig adſtruirten Geſuche im 
vorgeſchriebenen Wege binnen 30 Tagen nach der dritten 


Einſchaltung dieſes Aufrufes in die „Krakauer Zeitung““ 


an das h. o. 

überreichen. 
Vom Präſidium des k. k. Oberlandesgerichts. 
Krakau, am 15. November 1859. 


k. k. Oberlandesgerichts-Präſidium zu 


7 — — 


3. 11976. Ankündigung. (1058. 2-3) 

Am 14. December 1859 wird von Seiten der k. k. 
Kreisbehörde die mündliche Licitations⸗Verhandlung wegen 
Sicherſtellung der im Unternehmungswege in Myslenice 
auszuführenden Kirchen: und Pfarrbaulichkeiten um 10 Uhr 
Vormittags in der dortigen Magiſtrats⸗Kanzlei ſtattfin⸗ 
den, wozu auch ſchriftliche Offerten werden zugelaſſen 
werden, welche jedoch noch vor Beginn der Verhandlung 
überreicht und den Licitationsbedingniſſen angemeſſen aus⸗ 
gefertigt fein müſſen. 

Der Ausrufspreis beträgt 4624 fl. 10 kr. und das 
vor der Verhandlung zu erlegende Vadium 230 fl. o ſtr. 
Währung. 

Die ſonſtigen Bedingniſſe und die Baubehelfe kön⸗ 
nen jederzeit bei der k. k. Kreisbehörde, und zuletzt bei 
der Licitations⸗Verhandlung eingeſehn werden. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 11. November 1859. 


N. 1290. pr. Concursausſchreibung. (1046. 2-3) 

Bei dem k. k. Tarnower Kreisgerichte iſt eine Offl⸗ 
cials⸗Stelle mit dem jährlichen Gehalte von 630 fl. öſt. 
Währ. und im Falle der Vorrückung mit dem Gehalte 
von 525 fl. ö. W. in Erledigung gekommen. 


Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gemäß des kaiſ.] 2s 
Patentes vom 3. Mai 1853 N. 81 R. G. B. zu be⸗ 
legenden Geſuche bei dem Präſidium des k. k. Tarnower 


Kreisgerichtes binnen vier Wochen vom Tage der dritten 
Einſchaltung in die „Krakauer Zeitung“ mittelſt des Vor⸗ 
ſtehers ihrer vorgeſetzten Behörde zu überreichen. 
Vom Präſidium des k. k. Kreis⸗Gerichtes. 
Tarndw, am 17. November 1859. 8 


N. 299. pr. Concutskundmachung. (1083. 2-8) 
Zur proviſoriſchen Veſetzung der bei dieſem Magiſtrate 


in Erledigung gekommenen mit dem Gehalte jährlicher 525 
für Weſtgalt⸗ fl. ö. W. und dem Vorrückungsrechte in den Gehalt von [x 


Kaiſ. kgl. 


630 fl. 5. W. verbundene Rathsactuarsſtelle, dann zur 
Beſetzung einer erledigten mit dem Adjutum von 315 fl. 
z. W. verbundenen Conzeptspractikantenſtelle wird der 
Concurs bis Ende December d. J. ausgeſchrieben. 


mentirten Geſuche unter Nachweiſung des Alters der zu— 
rückgelegten juridiſchen Studien der beſtandenen theoreti⸗ 


Getreide Preiſe 
auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 
Gattungen claflifieitt. 
(Berechnet in öſterreichiſcher Währung.] 
Aufführung 31. | MM. Salt. ne 
er is von bis von J bis 
Producte l. Er. Il. r. IH. Kr. II. tr. 


Bewerber um dieſen Dienſtpoſten haben ihre docu⸗ 


ſchen und allenfalls auch practiſchen Staatsprüfung oder pe a 2 2 aß * 
der Nachſicht der Erſteren ferner unter Nachweiſung der „ Roggen 275 | 280 HER all — 42 
Kenntniß der deutſchen und polniſchen Sprache im Wege Gerte 2 — 225 — — 185 — BEKIER 
ihrer gorgeſetzten Behörde innerhalb der Concutsfriſt bei in 120 | 185 | - — | 1115 I -— = — 
dieſem Magiſtrate einzureichen und anzugeben ob und in de y 4— 425 05 380 2 En e 
welchem Grade fie mit Beamten dieſes Magiſtrats vers] " 0 . 4— | 4/20 | 3025 375 — 2 
wand oder verſchwägert ſind. Metz. Buchweizen. ——150—— 10 
ta Magiſtrats⸗Präſidium der k. Hauptſtadt, „ . 99 ET re Pie —— . — 
rakau, am 16. November 1859. Cent. Heu (Bien. G.) — — 15 —— BE um EL nk 
nn | „ Stroh . >... e 
a 111 ein 1 pd. fettes Rindfteiſch— — —f140—————— 1-1 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüg! „mag. —— 13 —— > -l- 
ee 1 ft u „ Rind⸗Lungenfl. — 1-17 I 1-1 1 
vom 1, Auguſt 1859. Haan Garnier mit e 
2 ezahlung ae eee 
ö Abgang von Krakau do abgezog Branntm DEFA 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. Garniec Butter (reine) 320 320—— 3—(—— . 
Nach Grantca (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Uhr 45 Min. Nachm [Hefen aus Märzbier 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früb, ein aue For * == EE 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 ubr 45 . detto aus Doppelbiert— ——90—— I I- — I-1— 
nuten Vormittags. Hühner⸗Eier 1 Schock— — | 1115 —— [168 —— I-|— 
Nach Rzeszew 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach J Gerſtengrütze / Metz — 40 —45—35—3700/—— 11334 
Przeworsk 10, 30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm.) Czeſtochauer dto — 1180011. Ed 
Nach Wieliczka 11, 40 Vormittags. Weizen „ a De | 1 Ba or 
Abgang von Wien er dto. on log I 
Nach Krakau 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abende. Buchweizen dio. —— 82 —— 1-75 I- — I-1— 
Abgang von Oſtran Geriebene dto.—— 65 a sh kei) 
Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. Graupe di. 7e 
Avgang von Myslowitz Mehl aus fein dto.———50—— 45 —— 1-1 
Mach Krakau 1 uhr 15 M. Machm. Buchweizenmehl dto.— ——60—— 88 
Abgaug son Szezakowa Winterravs . 1-1 1-1 1-1 1-1 1-1 
Nach Granica 10 Uhr 15 M. Botm. 7 Uhr 36 N. Abend JSommerrapps + - FAE EEE 


Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 22 
Magiſrais Rath m 22.Novbr. 1859. 
oziüski. 


und I Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Triebinta 7 Ubr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 N. Rache 
Abgang von Granica 
Nach Szciakowa 6 Uhr 30 M. Früh, 9 uhr Vorm., 2 Uhr 
6 Min. Nachmitt. 
Ankunft in Krakau 
Bon Wien 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abende 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uh 
75 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 


Deleg. Bürger 


Mo’eizinski. Foderon len. Mart Kommiſſar 


Jezierski. 


Wiener-Rörse- 
vom 23. November. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 M. Abds Geld W 
Aue R eezew (Abgang 2. 15 Nachne) 8, 24, Abende, aus] In Dei. Mi zu 5% für 100 f.... 67.75 48. 
rzeworek (Ab gang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm.] Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 77.70 77.80 
aus Wieliczka 6,40 Abende. dam Jahre AB51, Ser. B. zu 57 für 100 l. . 
I Metafliques zu 5% für 100 fl. 110 1170 
dite. 4½% für 100 l. 63.75 64.— 
In tellig 301 att mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 338.— 340.— 
en + \ 7 er für 100 fl. 116.— 116.50 
RI N S [Comce⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. ha : A 11625 11650 
Der Gefertigte, welcher durch mehrere Jahre die Ne B. Der ä 
ſtauration am hieſigen Bahnhofe in Pacht gehalten hat, e 
bat gegenwärtig im Haufe Nr. 352/549, Eck der ven Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 f. 
lorianer⸗ und St. Thomas⸗Gaſſe vis-A-vis dem von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 73 25 93 5 
uſſiſchen Hotel einen oon ee hr Kroatien und Slavonten in h N 
51. für OT ne Herne 
| Wein Aus ſch a n R Iden Gallien. — N 225 
19 eroeffnet, woſelbſt man alle Gattungen Weine und kalte von der Bukowina zu 5% für 100 1. 30.75 11. 
Speiſen jeder Art erhalten kann. a von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 71.— 71,50 
7 Der Gefertigte beehrt ſich dieß zur Kenntniß eines ge. von and. Kronländ. zu 5% für 100 l. „ 56.— 94. 
ehrten P. T. Publicums zu bringen und um geneigten Zu. mit der Berlofungs-Rlaufel-1867 zu 570 für f 
ſpruch zu bitten. 7 rr * 3 > — 
1 N 
A (1063. 1-3) A Dyktarski. der Nationalbänt! . . 0.“ ei pr. St. 899.— 900.— 
e 555g er Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe iu i } 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 202.70 202 80 
der nieder-öfler. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. 
C arl * N had . E 180 e 578.— 5 
aiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St. — — 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. G > 
oder. DON Br. et. ee sun: nd 272.50 27250 


- 
L d ber Kaiſ. Glifaberh: Bahn zu 200 fl. EM. mit 
U ig 140 fl. (70%) Einzahlung pr. St. m 


priv. 
2 1 . 1174 — 174.— 
d D . x 
galtziſche Bahn. |: nn f ce 85 1r- 
Einzahlung vr. St. — 1035.— 
der 5 ig und er 
(1062. 2-3) enbahn zu . err. r. m. 2 
(40%) Einz. neur ee 148.— 149.— 
» . > g f } der Kais „Orientb 
a Die k. k. priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn beabſichtigt die nächſt Debica befindliche hölzerne “ der 500 A mit 00 . 04) Une —.— 116.— 
rücke über den Wis koka⸗Fluß durch eine ſtabile Brücke, mit Eiſenconſtruction zu her At IT in 
erſetzen, und die Herſtellung der ſechs Mittel: und beiden Land⸗Pfeiler ſammt Erd⸗ und Neben⸗ des öferr. Boyd in Trieſt zu 500 fl. C. ui 
} Die | Idee dne g ö —14.— 230 
Arbeiten den mindeſt bietenden Bauunternehmern im Offertwege zu vergeben. er Wiener * mühl + Aftien ⸗Geſellſchaft zu 2 
Die betreffenden Herſtellungen zerfallen in: n Pfandbriefe 2 
| 1. Erdarbeiten SCHE 10222 fl. 97 kr. Bm 6jäyrig zu 5% für 100 f.. 100.50 101.— 
* * f ü 
2. Pilotirung und Grundbau . 12101 fl. 71 kr. e E. je 7 f 100 . 820 81 
3. Maurerarbeiten 9503 fl. 76 kr. a ee e er e A0R 10.— 2 2 
4. Steinmetzarbeiten 55967 fl. 20 kr. g ne 
a Zufammen. . F 87795 fl. 64 kr. ö. W. der A . Handel und Gewerbe zu 
Die Offerte müſſen die Erklärung enthalten, daß der Offerent die Pläne und Baube⸗ der Donalitaunsffäiffaßetögefe at in - 
RE, Re , g 100 fl. EM 0 
dingniffe eingeſehen, unterfertigt und wohl verſtanden habe, ferner müſſen die Nachlaͤſſe in Per⸗ Grech in 0 fl. CW. 5 122 — * 
zenten deutlich ausgedrückt und endlich muß die Befähigung des Offerenten zu ſolchen Baufüh⸗ Sala u Br nf hr Marz! ut zur 
rungen nachgewieſen werden. e „ I 3036 
180 1 derart verfaßten Offerte müſſen bis 6. December J. J. verfiegelt mit der 8 01 1 20 7 4 200 375 
ufſchri ir zu „ id e 25.25 25.75 
n Waldſtein 0 n — 
„Anbot zur Herſtellung der Wiskokabrücke“ alte e 10 e 1480 18. 
an die Centralleitung der Carl Ludwig-Bahn in Wien eingeſendet werden Wi Bunk⸗( Platze) Seomo 
tun ( g⸗ f . gsburg, für 100 fl. füddeulſcher Währ. 5% . I 
Dem Offerte iſt ein Vadium von 4000 fl. ö. W. im Baaren oder in böͤrſenmaͤßigen Fran. a gl. Kir 100 f ide. Ay 10780 1 5 
Effecten, nach dem Courswerthe des vorhergehenden Tages berechnet, beizulegen. ; AR . . — „ 0408, 
1 Das Bauproject iſt beit der Central⸗Leitung in Wien, Galvagnihof 2. Stiege, 3. Stock! Paris, für 100 bene 1 rt 75 1980 
einzuſehen. ours der Gelpſorten. 
Wien, am 18. November 1859. Raif. Müni⸗ Dukaten .. . 5 f pr ar . = 
* + Kronen ern ee 1 —15 0 1 75 
1 ad 9 * 1 ‚9 D 
Von der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig -Vahn. a e e e 
. etebrologiſche Veo en. Te: 5 2 
i — Eden ; , Lene ug and Stärt Anderung der K. 1 dbolniſches g - er in Arakau. 
ED Ra ae Madtiger lien Pa; 5 Zufland Wärme. un] Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
in Porall Linie 3 „ iades 3 f r Darf D N 
1 mr | der pot des Wine der Atmosphäre in der Luft f 175 ent > 5 a 
rn r na Der Blinde u er Bucklige. 
1 15 0 | 10 | en same | | heiter | zu - 10 Drama in 5 en eee von Anicet⸗ 


